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Die Frage ach der S  ng der mittelalterlichen Kirchen, un! War VOT al-
lem ach der Berechnung ihrer VO UOstpunkt nicht selten abweichenden 1'a
SC, SOWI1e ihrer oft hilflos wirkenden chsenknicke, sSind heute erst teilweise
un:! azu och recht widersprüchlic beantwortet, obwohl se1it mehr als 100
Jahren immer wieder Versuche einer überzeugenden Lösung dieser
scheinbar leichten Aufgabe unternommen worden sSind.

Stand der Forschung heute

1981 ist eın Buch erschienen, dessen Titel authorchen jefs Das Geheimnis
Karls des Großen, Astronomie ın Stein: Der Aachener Dom?. Der Verfasser,

Der vorliegende Artikel stellt einen Auszug mıit Ergänzungen dar VOIlL<| Eckstein K.,
Die Ostung uNnseTeT mittelalterlichen Kirchen bis ZUT Reformation Luthers (Versuch
einer Deutung), St. Ottilien 1990 (Eckstein) Eckstein untersucht die Kichtungen VO  -

twa Kirchen In der hier vorliegenden Arbeit werden ausschliefßlich die Klo-
sterkirchen des Benediktiner- und Zisterzienserordens nach den VO  } Rudolf Eck-
stein (Jochensteinstr. 3 S Nürnberg) aufgestellten Berechnungsverfahren be-
handelt.
eisweiler H; unter Mitarbeit VO  - Dr Hennecke GI Das Geheimnis arls des
Groißen. Astronomie 1n eın Der Aachener Dom, München 1981 (Weisweiler, Aa-
chener om) Auf rund 300 ıten versuchen Weisweliler und seINe Mitarbeiter mut
sorgfältigen Überlegungen, Bgrechnungen und eichnungen dem Titel des Buches
gerecht werden.
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Hermann Weisweiler, versucht mıiıt einer Fülle VO  aD Belegen nachzuweiéen‚
arl der TO habe den Nau nach ()sten gerichteten Bau nicht ur als Ma-
rıa geweihte Pfalzkirche errichten lassen, sondern dem Uktogon VOT allem die
Funktion einer Sonnenuhr zugedacht.

Tatsächlich decken sich, der Ostrichtung entsprechend, die durch karolin-
gische CIst= un:! Westbronzegitterfenster einfallenden Sonnenstrahlen auf
dem ulsboden un: werden VO  5 den durch das Südfenster einfallenden
Tahlen rechtwinklig geschnitten. 70 könnten ohne ühe die einzelnen
Stunden eines Jages nach festgelegter arkierung bei Sonnenschein VO:

uißboden abgelesen, und der großartige Bau als Sonnenuhr ach dem rOm1-
schen Vorbild der Sonnenuhr des alsers Augustus, errichtet auf dem Mars-
feld bei Rom, oder der VOT rund 4000 ahren begonnenen beruüuhmten Steinset-
ZUNS VO  — Stonehenge, gedeutet werden.

Bereıits 1980 wurde VO  S Albert Blumenstein® iıne Arbeit ber Probleme der
S  Ag VO  } Gt Georgen Oberkaufungen vorgelegt. Der Verfasser bringt
einen uSZug Aaus selner 1962 ın Leipz1g eingereichten und 1975 für verschol-
len erklärten Dissertation Orientation un:! Patrozinium. Miıt Hilfe der VO

Blumensteıin wiederentdeckten ethoden der Klosterastronomie der Ver-
fasser versteht CS, aus jeder Mauerfluchtung, Aaus Fensterrichtungen, auch
der Laibung, unter Auswertung der Patrozinalzahlen (Summe der Buchsta-
ben eines ortes, CTU. ın Verbindung miıt den Patrozinalstrecken
(Summe VO bestimmten MeKßeinheiten) Gründungsjahr und Patroziıniıen e1-
NnerTr Kirche ermitteln. Er bietet auf Grund dieser Klosterastronomıie iıne
Fülle VO:  } interessanten, tiefschürfenden Berechnungen.

Als erster befafßte sich Kreuser* 1851 ın seinem umfangreichen Werk:
„Der christliche Kirchenbau“ auf Trun! zehn Seiten mıiıt der s  ng der Kir-
chen. iLiese ergebe sich Adus der Verpflichtung der Christen, bereits in früh-
christlicher eit ach Osten, der aufgehenden Sonne zugewandt, beten.
Christus ist das Licht der Welt: ihm wendet INa  a sich Z dem aup unı An-
esicht des Gekreuzigten. Seılit den Tagen des hl. I)unstan (F 988) heiße die
Ost-West-Linie ng die (Bau-) Linie Für die Ostung sSind ihm FE
sCcH Klemens (+ VOT 215) Origenes (T 254), Tertullian (T ach 220), Paulinus (F
431); Augustinus (T 430), Laktantıus (+ ach 317); eduhus (* ach 450), Pro-
KOpI1us (T ach 562), 1gilius (T #53). Isidor (T 636), auch Durandus (+
Unverbrüchlich abe Man bis 1n 1SCeIE Jahrhunderte der geNAUCN stung
festgehalten und sich 1LUFr 1mM Mittelalter ıne eine Abweichung erlaubt, unı
ZWaT nach Nordosten ıIn die Gegend des höchsten Lichtes. Allerdings könne
INan sich ach keiner Stelle der Schrift ausdrücklich auf die Gebetsrich-
tung ach Osten berufen.

Iumenstein Al Um St Georgen Oberkaufungen, (Kaufunger Hefte B Kaufun-
HCn (Blumenstein).
Kreuser Der christliche Kirchenbau, seINe Geschichte, Symbolik, Bildnerei ne|
Andeutungen für Neubauten I Bonn 1851, 40-48 (Kreuser, Kirchenbau).



Die UOstung mittelalterlicher Klosterkirchen

1883 grel: Heinrich Otte> das Problem der stung un: der Baulinie
auf. 1ne CHNAUC Urilentierung der Kirche haält VOT der Erfindung des Kom:-
aSSCS für unmöglich. Otte vermutert, dafs INa  a die Kirchen nach dem Sonnen-
aufgang JTage der Grundsteinlegung gerichtet habe ach eiINner englischen
Konsekrationsvorschrift sollte der Sonnenaufgang JTage des Hauptheili-
SCH mafisgebend eın In Rom allerdings selen Kirchen VO:  an Osten ach We-
sten gerichtet.

Heinrich Wehner gebü die Anerkennung, sich VO  - 1896 bis 1905 sehr 1N-
tens1ıv mıiıt dem Problem der stung mittelalterlicher Kirchen befa{fst haben
1899 schreibt „Das Errichtungsjahr mittelalterlicher Kirchen ist allgemein
Adus ihrer mehr oder minder scharfen Ustwestlage erkennbar”“” un: „Nich:
annähernd iın der Ustwestrichtung stehende Kirchen sSind allgemein auf alte-
T' nicht christliche, meist profane Bauwerke aufgepfropft.“®

Als Ingenieur glaubt ehner nicht die Unfähigkeit der Baumeister, 1Nne
CNaAUC S  C  ng konstruieren können, oder Nachlässigkeit bei Fest-
Jegung der Baulinie. Die ehauptung, der Achsenknick einer rche, wel-
cher besonders aufig ın der zwelıten Hälfte des zwolften Jahrhunderts auf-
tritt, bedeute die Neigung des Hauptes Christi Kreuz, hält für einen
Versuch, die VO  a den Geistlichen nicht verstandene Richtungsänderung der

Baulinie Urc die Bauhütte erklären.
Wehner spricht VO „verdrehten“ Kirchen miıt bis RT ach Norden und

bis 128 Abweichung der HL Baulinie AQdus der Ostrichtung ach en Er
bringt Belege für die enntnıs der Magnetnadel die Wende des elften unı
zwolften Jahrhunderts. Er schreibt VO  k einer iın Parıs se1it 1541 aufgezeic  e-
ten Säkularvariation der Magnetnadel VO  > Ost ach West ber die ordrich-
tung 1n etwa 24() Jahren und die Möglichkeit, diese Kurve 1n zurückliegende
Zeıten umzulegen

1905 behandelt Wehner och einmal die Frage der Kenntnis der Magnet-
nadel 1mM frühen Mittelalter. Scharf lehnt die Ansicht ab, die Kirchen selen
ach dem jeweiligen Azimut’ des Sonnenaufgangs Jage der Titelheiligen

tte HI Handbuch der kirchlichen Kunstarchäologie des deutschen Mittelalters,
Autfl., 1I Leipzig 1883, 11 (Otte, Ostung).

Wehner .. Die stung mittelalterlicher christlicher Kirchen. Die Denkmalspflege,
Nr. 1 f 1899, 97; Nr. 13 1900, 106) (Wehner, Ostung).
Azımut (aus dem arabischen: as-sumur, die Wege, die Pfade elnes Gestirns) Der
zwischen dem Ohenkreis des Gestirns Uun:! dem Meridian enthaltene Bogen des
Horizonts. [ )as Azimut eines Sternes ist Iso der Winkel, den se1n Höhenkreis
(Vertikalkreis) mıiıt dem durch den Nordpunkt des Horizontes verlaufenden Meri-
dian bildet. Somit ist das Azimut der Winkel zwischen der Meridianebene un! der
Ebene des Vertikalkreises durch den Stern, wobei VO Nordpunkt des Horizontes
über sten, üden, Westen Von © bis 360° gezählt wird. (Das Azimut ma{s I11d9:  >
früher bis östlich der westlich, Je nachdem, ob eın Stern östlich der west-
lich VO Meridian ste. ber gleich Null ist, Wenn 1mM Isüdlichen] Meridian
selbst Ste der kulminiert).
Man unterscheidet In der Astronomie wel Koordinatensysteme: das Horizontal-
system un: das Aquatorialsystem (s. Fig AB Im Horizontalsystem wird die
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gerichtet. Lhiese Meınung MUSSE entschieden bekämpft werden. br versucht,
ınter Bezug auf 114 ausgewählte Kirchen die Berechtigung se1ines Kampfes

diesen XE unter Bewels stellen.
ehner alt vielmehr für erwliesen, da{fs die Kirchen L11UT mıiıt des

Kompasses errichtet worden selen, also fast jede mittelalterliche Kirche die
otierung der Richtung der Magnetnade JTage der rundsteinlegung
aufbewahre. Für den eDraucCc des Kompasses 1516 zeugt ach Wehner
ıne nleitung des Straisburger Baumeisters Lorenz Lacher ZABE eDraucCc
des Kompasses ZUr Bestimmung der Richtung eines uen Chores einer al-
ten Kirche, die selinem Sohn hinterläfst.

ach seliner Theorie können Kirchenrichtungen UT zwıschen 246° un:!
DD Azımut bzw. zwischen 66° un:! H Azımut Wehner versteht ınter
dem Azımut des Sonnenaufgangs den Winkel zwischen dem uüdpunkt und
dem Sonnenaufgang 1m Uhrzeigersinn Anm. 7} heute wird dagegen der
Azımut zwischen dem Nordpunkt un dem Sonnenaufgang s Fig 211
un WarT auch 1 Uhrzeigersinn gemessen) suchen eın Von rund 300
Kirchen wählte aus, die VO  - der Ostrichtung nach Norden bis maxımal
Z und nach Süden bis maximal 12 abweichen, mıt denen sSeINE Thesen
beweisen sucht

Die Übereckstellung vieler Kirchen, 1n Bamberg, deute auf ine VOT

der Reichsgrenze gelegene Kolonie der KOmer hin. Die Grundmauern ihrer
Gebäude hatten später die Kirchen als Fundamente übernommen.®

Bereits ptember 1899 wurde auf Veranlassung Wehners ın der
Schlußsitzung des (G(Gesamtvereıns der deutschen Geschichtsvereine in Tra{fs-
burg der Antrag gestellt, „wonach bel der Inventarisation VO  - Bauwerken des
Mittelalters un: des Alterthums die uimnahme STETS durch die CNaAUE Anga-
be der Lage, die die Bauwerke die Haupthimmelsrichtung einnehmen,
vervollständigt, ebenso alle geschichtlich oder architektonisch benennenswer-
ten Kıirchen, apellen und Palastbauten auf ihre Abweichung VO  ; der
Westostlinie untersucht werden sollen. ach einem Hınwels auf die erhebli-

1ne oordinate, das Azımut (s. Fig 22), VO: Nordpunkt aus laängs des Hor1-
zontkreises über sten, Süden, Westen bis DAT Fußpunkt des VO dem (Gestirn AUus

In Richtung auf den Horizont gefällten Otfes Als Höhe wird der
(senkrechte) Winkelabstand des (Gestirns VO: Horizont bezeichnet. Azimut
(=Winkel a) un! Oöhe (=Winkel werden In rad angegeben. egen der
(scheinbaren) täglichen Bewegung der Gestirne aufgrund der Erdrotation andern
sich beide Winkelangaben ständig. Da das Horizontalsystem jeweils 1LLUT für einen
bestimmten Beobachtungsort gilt, 1so die Horizontebene ortsabhängig ist, enötigt
INa  } ZUT eindeutigen Bezeichnung eines estirnortes neben der Beobachtungszeit
noch die Angabe des jeweiligen Beobachtungsortes.
Wehner versteht unter dem pr  ZIMU' des Sonnenaufgangs” den Winkel zwischen
dem üdpunkt un dem Sonnenaufgangspunkt.
Wehner HI Über die Kenntnis der magnetischen Nordweisung frühen Mittelal-
ter Das eltall 5I eft 18, Berlin 1905, 319—324; eft 19, 1905, 340-347, 351—-357)
(Wehner, Magnetische Nordweisung).
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hen technischen Schwierigkeiten, die unter Umständen miıt eliner unbedin
zuverlässigen Bestimmung dieser für die Zeitstellung Zahlreıcher Baudenk-
mäler als wichtig erachteten Linie verbunden sind, nahm die Hauptversamm-
lung VO  m} dem ntrag entsprechenden Abtheilungsbeschlusses enntnis.“?

1913 grei Max Hasak!® das Problem der stung wieder auf. Er führt ine
vorgeschriebene stung auf die Apostolischen Konstitutionen Jh.) zurück.
Die altesten römischen Kirchen selen ortlicher Hindernisse gCh ach We-
sten gerichtet. Die unterschiedliche S{  ng hrt Hasak auf den wang
zurück, sich den gegebenen NSCH Kaumverhältnissen muittelalterlicher Städte

mussen, VOTr em aber auf die immer schwieriger werdende Be-
stimmung der Tag- und Nachtgleiche ach dem Julianischen alender.

Als Unsicherheitsfaktor betrachtet Hasak auch einen ehrand CHIMNPDOT-
gewachsenen Wald un:! VOT allem die Höhenlage elınes Gebäudes, die einen
spateren oder rüheren Sonnenaufgang vortäuschen könnte. S0 sucht Hasak
auch den bekannten Achsenknick mancher Kirchen nıcht 1n der 5Symbolik
(Neigung des Hauptes Christi Kreuz), sondern iın der immer größer WeEeTl-
denden Differenz der Tag- un:! Nachtgleiche des Julianischen Kalenders
sehen. ach dem tatsachlichen Aquinoktium (Tag- un! Nachtgleiche se1 der
NeUe Chor DPeter Wimpfen 1mM Tal errichtet worden. Der Neubau des
cChıftfes aber se1 sCh Geldmangels unterblieben. Daher der Achsenknick.
Es sollten die Irrtümer der alten Baumeister korrigiert werden.

Die Meinung der Astronomen, könne doch der Sonnenaufgang est
des Titelheiligen beobachtet worden un die Kirche daraufhin gerichtet se1ln,

Hasak ab; ehlten dafür die Belege und damit sSEe1 diese Vermutung
gewiß nicht rıC. Unfähigkeit der Baumeister sCch Mangels feiner In-
StIrumMente bestritt ebenfalls un wI1es auf die heutige Praxis hin, mittels e1l-
1ier Schnur iıne Linie festzulegen.

ose Sauer‘!! faist ın seiner „Symbolik des Kirchengebäude  4 Neu-
druck alle bisher entwickelten Theorien und CWONNECNEN Erkenntnisse
ber stung der Kirchen INnımnen. Eingehend behandelt die Frage ach
der 5Symbolik der immelsrichtungen nach Sinn un:! Tatsache der Ostrich-
Lung. Sauer verwerte kritisch urchwegs die Ansichten Kreusers, Ottes,
Wehners und Hasaks. Nach ihm ist das Problem der S  Ng och nicht end-
gültig geklärt. In den Nachtragsanmerkungen VO  a 1924 werden die 1903 SC-
gebenen Erklärungen urchwegs bestätigt.

Wehner Ustung 1 / 1900,
10) Hasak M., Die romanische un gotische Baukunst. (Handbuch der Architektur, IL

eil: Die Baustile. Historische und technische Entwicklung 4, eft Zweite Autftf-
lage), Leipzig 1913, 107 156) (Hasak, Ostung).

14) Sauer D 5Symbolik des Kirchengebäudes un:! seiner Ausstattung, zweiıte vermehrte
Auflage, Freiburg 1924, Neudruck Münster 1964 (Sauer, Ostrichtung).
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1953 veröffentlichte Jost Schäffer!? einen Beıitrag ZU Problem des doppel-
ten Achsenknickes der Stiftskirche Gernrode ET die Begründun
Hasaks für den Achsenknick In der Stiftskirche Wimpften 1mM Tal ab Für
Gernrode nımmt für den Chor als Richtung den Sonnenaufgang Marıa
Himmelfahrt (15 August), für das Schiff nach „Umweihe“ der Kirche den

Titelheiligen Cyriakus August) cha{ifer vergrößert el RKichtun-
geCcn wI1e beim Erfurter LDom und bei anderen Erfurter Kirchen 138 br be-

gründet diese Eigenart miıt einem vergesschnCh Kirchweihritus.
1978 SEetiz sich Hugo Schnell®® in seinem umfassenden Artikel: „Christliche

Lichtsymboli 1ın den einzelnen Kunstepochen” auch mıiıt der Frage der

„Berechnung der Orientierung” auseinander. Erwähnt werden VO  a ihm die

Tage der Wiınter- un: Sommersonnenwende un: die Tag- und Nachtgleiche,
Ofter auch der Sonnenstand Jage der Grundsteinlegung. Die „schiefe“
(gebrochene) Achse deutet als Symbol für die Neigung des Hauptes (CAr-
st1

Seı1it Jahren befaft sich Klaus Gamber!* ausführlich mıiıt dem Thema der

S  ng und Westung unter Angabe er Belegstellen aus dem frühen Mittel-
alter Gamber geht eESs die Frage der ursprünglichen Gebetsrichtun des
Priesters und der CGGemeinde bei der Feler der eiligen Liturgie. Dabei spielt
WaT (Osten 1Nne ausschlaggebende Rolle, nicht aber iıne eringe Abweichung
VO:  a dieser Richtung, die bel den nach Konstantın neuerbauten Kirchen kaum

Vor dem Jahr 500, der Übertragung VO:  - Reliquien iın die Kirchen, festzustellen
1ST

ine weiterausholende Zusammenfassung er Meınungen bietet ige
Pennick!> 1n seinem 1982 1Ns Deutsche übersetzten uch „Die alte Wissen-
schaft der Geomantie.“
C übersehen werden darf dıie interessante Arbeit VO Jörg Purne

Radiästhetische Untersuchungen Kirchen und Kultstätten, Dissertation,
Innsbruck 1982 Purner versucht nachzuweılsen, da{fs alle Kultstätten iıne Bin-
dung radiästhetischen I] ınıen aufweisen, also die Richtung eines Kultge-
bäudes bestimmen.

amı werden die wichtigsten Aussagen ZU Thema der S  Ng uNnseTeTr

Kirchen wiedergegeben se1n, 7110 Teil sich ergänzend, rARE eil widerspre-

12) Schäfter 1 Beitrag ZU Problem der Achsenverschiebung 1mM Grundriß der S
kirche Gernrode (Das Münster 6, München 1953, 282) (Schäffer, Achsenverschie-
bung).

13) Schnell HI Christliche Lichtsymbolik In den einzelnen Kunstepochen (Das Mün-
ster, München 197/8, eft 1I 21—45; darın Berechnung der Orientierung) (Schnell,
Orientierung).

14) Gamber K/ Domus ecclesiae, Regensburg 1968; Ders.., Liturgie un! Kirchenbau,
Regensburg 1976

15) Pennick Nl Die alte Wissenschaft der Geomantıe (englisch: London Mun-
hen 1982, 95—1 71 (Pennick, Geomantie).

16) Purner 3B Radiästhetische Untersuchungen Kirchen un! Kultstätten, (Diss.),
NNSDTUC: 1982 (Purner, Untersuchungen).



Die Ustung mittelalterlicher Klosterkirchen

chend Aus den me1lsten Überlegungen dürfte sich bei welterem Forschen et-
Was Positives un:! Allgemeingültiges herauskristallisieren.

Versuch elıner Weiterentwicklung vorliegender Forschungs-
ergebnisse

Wer immer sich mıiıt diesen Fragen befassen will, SEe1 Forscher oder Kriti-
ker, muÄfs ständig eines Satzes eingedenk se1n, der ıner Arbeit ber Kloster
Orvey vorangestellt ist „Der zweiftfelnde Leser InNag bedenken, da{fs den
schwierigsten ufgaben gehört, Bauabsichten jener eıit Bauwerk selbst
aufzustöbern.“!/ Das gilt auch für die Frage ach der S  ng. Eindeutige Ur-
kunden fehlen; indirekte harren ihrer Einzifferung un! Auswertung.

„Kirchen Sind immer geostet“. Ein gangıges Wort, Jängst jedoch widerlegt.
Die Anomalien in den Kirchenrichtungen haben die bereits genannten 1sto-
riker un: Forscher klären versucht, sich bekämpft und auf FEinseitigkeiten
festgelegt.

Es soll 1U  i versucht werden, HC die Induktionsmethode, also mıiıt Hx-
perıimenten, geWwlsse aurege. entwickeln, die ine vorsichtige Deduktion
für ahnliche ermöglichen könnten.

Für die konstantinische eıt exıistiert eın klares Zeugnis’® für ine C
sprochene Westung der Sakralräume, das uns Eusebius in der Weiherede auf
die unter Licinius (T 325) zerstorte und ach der Verfolgung orößer und schö-
ner aufgebaute, mıt dem Usteingang ZUrT!T. Sonne gewandte Kirche VO  - Iyrus
gehalten hat Seine Begründung: Von der Schönheit der strahlenden Aufßen-

solle auf den wunderbaren Glanz des Innenraumes geschlossen WEel-
den.!?

Die Ostung der Kırchen nach dem Sonnenaufzang
Tage ihrer Patrozıinien

Von der zweıten Hälfte des ersten Jahrtausends werden die Kirchen
zahlreicher, deren Ostung beträchtlich VO:  , der gCNAUCN geographischen (:
west-Kichtung abweicht. DiIie Ursachen sind bis heute umstritten.

Max Hasak lehnt die Meıiınung der Astronomen, die Kirchen könnten ach
dem Sonnenaufgang Tage ihres Titelheiligen gerichtet selin, SChH fehlen-
der schriftlicher Belege ahb.20 Jost Schäffer ingegen geht Z WaTlT VO  > den Patro-
zinıen der Stiftskirche Gernrode auUs, gewinnt aber völlig alsche Werte für die

17) Sellmann PI Vorwort erT| AI Die Benediktinerabtei Corvey- Das Heiligtum
Westfalens, Paderborn 1973,

18) Gamber R: Liturgie un:! Kirchenbau, Regensburg 1976, 8/ Anm.
19) Eusebius VO  - Caesarea, Kirchengeschichte (Übersetzung VO  . Philipp aeuser

10, München 1967, 413
20) Hasak, stung, 109
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Richtung VO  - Chor unı Schiff£.*! Die Ansicht, die Kirchen könnten nach dem
Sonnenaufgang JTage ihres Titelheiligen gerichtet se1n, kann nicht deshalb
verwortften werden, weil schriftliche eugnISsSeE fehlen DBe1l steigender Wert-
schätzung un Verehrung der eiligen als NSsSeTeE bei Christus lebenden un
immer hilfsbereiten Brüder un: Schwestern ist die Überlegung nicht bwegig,

den Ostpunkt als Mittelpunkt, der Christus symbolisiert, nach links un!
rechts, Iso nach Norden un!:! Süden, die eiligen stellen un! auf ihre Für-
sprache den Weg Christus leichter und sicherer finden und gehen
Voraussetzung einer SCHAUCH Untersuchung, die Richtung einer Kirche ach
dem SonnenNaufgang Tag ihres Titelheiligen bestimmen wollen, sind
peinlichst N  u gezeichnete un alle Anomalien wledergebende (auch die
ihrer Schlufßfsteine Gewölbe!) Grundrisse. Unerläßlic ist ine VO: Ver-
messungsam beigegebene Richtungsangabe irgendeiner Mauerflucht 1ın
Grad.“% September 1899 wurde auf Veranlassung Heinrich Wehners 1in
der Se  sitzung des Gesamtvereins der deutschen Geschichtsvereine 1n
alsburg der rag gestellt, „wonach bei der Inventarısation VO  - Bauwer-
ken des Mittelalters Uun: des Alterthums die Aufnahme STETS durch die SC
MNaUue Angabe der Lage, die die Bauwerke die Haupthimmelsrichtung
einnehmen, vervollständigt, ebenso alle geschichtlich oder architektonisch
benennenswerten Kirchen, apellen und Palastbauten auf ihre Abweichung
VO:  . der Westostlinie untersucht werden sollen“.? Leider wurde der Antrag
Wehners unter „Hınwels auf die erheblichen technischen Schwierigkeiten, die
unter Umständen mıt einer unbedingt zuverlässigen Bestimmung dieser für
die Zeitstellung zahlreicher Baudenkmaäler als wichtig erachteten Linie VeTlr-
bunden sind”, abgelehnt. Diese Ablehnung des Antrags VO WäarT

kurzsichtig un wirkt sich bis heute für die Deutung der Himmelsric  ng
kirchlicher Bauwerke des Mittelalters erschwerend AdU!  N Von daher bleibt
heute nıichts anderes übrig, VOT der Deutung der Himmelsrichtung mittelal-
terlicher Kirchen den steinıgen Weg einer SCHAUCH Untersuchung der Lage
des fraglichen Bauwerks vorzunehmen. Da ın der Literatur bisweilen UNgsC-
1Laue Angaben emacht werden, ist eine kritische Überprüfung der Lage

dringlicher.“ Die Untersuchungen konkreten Beispielen® haben CISC-

21) WI1Ie Anm.
22) Unter Altgrad verstand INnan er (vor die Einheit für ebene) el, Zei-

chen Ein Altgrad (1°) ist der Teil eines echten inkels. Ein Vollkreis wird In
360° untergliedert. Diese Einheit wird eute einfach als „Grad“ bezeichnet. Eın
Neugrad dagegen 1st der 100 Teil eines rechten Winkels. Die Einheit ist das Gon
(g) kın 'e1s besteht somuit aus 400 Die Bezeichnung Neugrad für das Gon
un! das Einheitenzeichen durften 1Ur noch bis Z.U' verwendet Wel-
den. Die Bezeichnung Neuminute für den hundertsten Teil des Gons Uun! das Ekin-
heitszeichen SOWI1e die Bezeichnung Neusekunde für den hundertsten Teil der
Neuminute Uun! das Einheitenzeichen durften 1UT noch bis ZU Vel-
wendet werden (aus Schlag nach, annheim 1976, 62)

23) Anm.
24) Eckstein mıt Beispielen für fehlerhafte Angaben.
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ben, da{fs bis etwa 1175 die Kirchen nach dem Sonnenaufgang des bzw. unter
Umständen mehrerer Titelheiligen gerichtet Sind. Liegen mehrere Titelheilige
VOT, wurden die Aufgangsweiten addiert. Unter der Aufgangsweite Vel-
steht INa  - den Abstand des Sonnenaufgangs VO: stpunkt Tage des Kir-
chenpatrons Tagesheiligen). Die Aufgangsweite W, die Ian och als Mor-
genweıte, als ogen Stan zwischen dem Aufgangspunkt der
Sonne un dem astronomischen UOstpunkt bezeichnet, wird ıIn inkelgrad
In Beispiele für das Zusammenzählen mehrerer Aufgangsweiten fin-
den sich bel der Behandlung der Baulinien VO  a Münsterschwarzach.*®
Die mathematische Formel für die Berechnung der ufgangsweite wird
noch welıter unten vorgestellt.“ Werden VO  . einer Kirche Patrone ohne nähe-

Angaben ihres Festtages überliefert, die 1mM Jahresablau: mMenNnrtfac gefeiert
werden wWwWI1e Marıla, Petrus, Benedikt, ergeben sich mehrere ufgangs-
weilten. Wäre ine Kirche ohne nähere Angaben Marıa geweliht, hätte
INa vier este und deren dazu gehörigen Aufgangsweiten denken;
für Marıa Lichtmef{is Februar, für Marıa Verkündung März,
für Marıä Himmelfahrt 15. August und für Marı]ja Geburt

sSeptember. das Gotteshaus auch Petrus ZU Patron, käme theore-
sch noch hinzu: für Petri-Stuhlfeier Februar, für den Peterstag

Juni und für Petri-Kettenfeier ugus Die Kirche könnte also
VO  - ihren Patrozinien her verschiedene Baulinien aufweisen. Ist e
doch die Richtung der Baulinie durch die Vermessung egeben, korreliert
1Ur ıne der berechneten mıit der Ve  111e Baulinie. Alle anderen 11
Möglichkeiten scheiden als gegenstandslos aus

Fur das Aufspüren der 1ın rage kommenden Festtage eines Patrons sSind
die Festkalender der Bistümer, der Kirchen und der Klöster hilfreich. Sie las-
sen ach der Rangordnung der Feste Rückschlüsse auf den Oder die Titelhei-
lıgen der Kirche Aufwertung, Zurückdrängung un! Einführung eınes DPa-
trozınıums sind auch Adus den verschiedenen Zeiten ausgestellten und das
Gotteshaus betreffenden Urkunden erschließen.

Wird eın altes Patrozinium durch ein zurückgedrängt, geht das
alte eiım Neubau der einen Patron erweıterten Kirche nicht unter,
sondern wird bei diesem Kirchenneubau 1ın die Baulinie miteinbezogen. AUus-
gangsrichtung, Bezugslinie für die Aufgangsweite des en Patrozi-
nıums ist die alte Baulinie. wird die 1EUE ufgangsweite als Winkel hin-
zugefügt

25) Eckstein 2198
26) 48—6
27)
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ahre nach

430

1454Z11 454;10
TABELLE Tage, die ın verschiedenen Jahren nach Christi Geburt der Ju
lianische Kalender hinter dem revidierten Gregorianischen zurückblieb. An e1-
Ne „gregorianischen”, „wirklichen” 15 uli 1070 z B WarTr der (  -  =  15-6)
Juli nach dem Julianischen alender. Wenn dann der Julianische alender end-
IC „seinen” 15 Juliı begann, ware der Gregorianische bereits JI 15+6)
Juli gewesen . Die „julianischen” Tage muUussen auf die „gregorianischen” um$ge-
rechnet werden, weil die Sonnendeklinationswerte MNUur aus den kphemeriden-
tafeln entnommen werden können, die ın uNnSeTEeIN Jahrhundert, also nach dem
Gregorianischen Kalender erstellt sind.
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Tage

700 111  Q Jahre nach

Tage, dıe ın den verschiedenen Jahren nach Christi Geburt
der Julianische Kalender nınter dem (revidierten) Gregorianischen Kalender-
rückblieb (s Tabelle

Wird eın Gotteshaus ach Osten un Westen auf noch unkonsekrierten
Boden verlängert, älst sich beobachten, da{fs eine Neuberechnung der Bau-
linie vorgenomMMeEN wurde und Wäal offensichtlich deshalb, weil ine Neu-
konsekration durch den (Weih-)Bischo erteilt werden mußfste Durch die Auftf-
nahme Patrozinien un das Zurückbleiben des Julianischen Kalenders
hinter den wirklichen Tagen des Jahres*® entstanden die oft mifßgedeuteten
Achsenknicke. iıne welıltere Deutung solcher Anomalien 1m Jahrhundert
nämlich die der Veränderung der magnetischen Mißweisung“” wird spater
gegeben. Es annn überraschen, wWwWenn durchgeführte rechnungen Stelle
des erwarteten positiven Richtungswertes“” auf dem ageplan Z WaTlT densel-
ben Winkelwert erkennen lassen, jedoch eın negatıves Vorzeichen ergeben,

ine ach Süden abfallende Richtung oder bei erwarteter negatıver ich-

28) un! Tabelle 1 'J bzw. Eckstein
29) 32-39, bzw. CKstein
30) Das positive der negative Vorzeichen des Zahlenwertes der Kichtung ergibt sich

aus den Vorzeichen der Deklination (s Beispiel 16)
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t(ung iıne positıve, ach Norden aufsteigende Richtung. i eses Spiegelbild
der normalen Richtung der Aufgangswelte einzelner oder mehrerer atro-
zinı1en Aäflt sich als Pertinenz- oder Abhängigkeitsrichtung oder, mıiıt dem
Verhaltensforscher Konrad Lorenz sprechen, als emutshaltung enn-
zeichnen. urc diese spiegelbildliche Wendung der Richtung der Baulinie
nämlich sollten Nebenkirchen, Klosterpfarrkirchen und weltere rechtlich —

selbständige Gotteshäuser ihre Abhängigkeit kundtun.“
ine Sonderstellung nımmt das Patrozinium des hl Johannes Baptısta VO

Junı e1n. eine Aufgangsweite VO  w rund KD Sommersonnenwend-
orad) wird in der Hl Baulinie immer spiegelbildlich mıt S T A wiedergegeben.
Man könnte ine Verwechslung mıit ohannes Evangelista Dezem-
ber denken Seinem Festtag entspräche nämlich diese Aufgangsweite der
Sonne VO  5 e Ya Die Lösung dieses Phänomens ist 1im Neuen Testament
suchen, un: ‚WaTlTr 1mM Johannesevangelium Kapitel E Vers Johannes der
Täufer Sagt ber Christus: A Jesus) muf wachsen, ich (Johannes Baptista)
mu{fß abnehmen“. Dieser Satz wird Urc die Zunahme des Lichtes der Sonne
als Symbol für eSsus Christus veranschaulicht: Mit der Sommersonnenwende

Junıi es der Geburt ohannes des Täufers) werden die Tage kürzer,
dagegen mi1t der Wintersonnenwende Dezember Geburt Jesu T1SU
werden die JTage wieder länger.

Als eın welteres lösendes Problem mufl auch die rechung der Sonnen-
strahlen esehen werden, die einen en Sonnenaufgang oder einen
späten Sonnenuntergang annehmen äfst amı würden auch die Aufgangs-
welıten der Sonne Jag der Titelheiligen der Kirche UuNgeENAU; Der inke
der Aufgangsweıite würde klein bei einem durch Strahlenbrechung VelI-

frühten Sonnenaufgang in der eıt zunehmender Sonnendeklination“* und
grOß bel kleiner werdender Sonnendeklination

31) Den Ausdruck „Demutsrichtung” für die Pertinenzrichtung hat CKstein 11 einge-
führt.

32) Abb 1 / betr. (Sonnen-)Deklination (nicht verwechseln mıiıt der NC-
ischen Deklination D) DbZwW. Anm.
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Abb [DDie Brechung der Sonnenstrahlen ın der tmosphäre führt dazu, da{( die Sonne
schon VOT ihrer eigentlichen Position Horizont bereits dort SIC.  ar ıst

optisch düuünn
schenn arer

optisch Sonnenort \\ 1/
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\IZ,
wahrer
onneNO| | \

Im Sommerhalbjahr (Z1 111 biıs [X.) ist
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sienN ——
orızon

onne

wgemessen

Im Winterhalbjahr (22 bis 21 I1.) ıst

Sonnenbahn

Osten
\N &—

orızon

Wgemessen
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Be1l eliner immer mıiıt OO konstrulerten Horizonthöhe dürtfte diesen Un-

stimmigkeiten jedoch gewiß eine Zu große edeutung beizumessen eın
lle Berechnungen werden durchgeführt auf der Basıs Uhr Weltzeit, also

ach der Deklination der Sonne Mitternacht.® Aaraus ergeben sich
den Zeiten der Tag- un Nachtgleiche (am DE Marz unı September) Un-
regelmäßigkeiten VO:  } weniıger als 6 den Zeıten des Sonnenstillstandes,
also Sonnwendtag (23 Juni und Dezember), chrumpft der Wert auf
(}° [ hiese geringfügigen MefMsfehler werden auch in diesem Fall 1gnorIiert, —

mal S1e sich oft gegenseltig aufheben. i es gilt auch für die Sonnendeklination
öI die F der Karolinger eım onnenstillstand Junı un:! Dezem-
ber größer Wa  —

Be1l den später” rchzu:  renden Winkelberechnungen der ufgangs-
welılten bedeuten daher die ZWaTr rein rechnerisch gCeNAUCN Mınutenwerte
dennoch L1UT Orientierungshilfen. TIrotzdem mufs festgestellt werden, da{fs die
alten Baumeister mıt einer staunenswerten Genauigkei gearbeitet en
Schliefßlic se1 noch darauf hingewlesen, da{s auch der Vierjahresrhythmus
der Schaltjahre als Unsicherheitsfaktor gesehen werden mußs, während
riable Kirchentitel wI1e Christi Himmelfahrt, ingsten und Fronleichnam
aus dem Bereich der möglichen Osterfestzeiten (vom 27 MAarz bis

April) den Erbauungsjahren entsprechen mussen un: deren korrekte An-
gabe bestätigen vermoögen.

Zur Berechnung der Aufgangswerte der Sonne, also des Abstandes des
Sonnenaufgangs VO stpunkt Tage des Kirchenpatrons (Titelheiligen)
dient die Formel:

SIN
1ın W

COS

Dabe!i bezeichnet den Winkel die Aufgangsweite, Morgenweite, den
Bogen, Stan zwischen dem astronomischen stpunkt un dem Auf-
gangspunkt der Sonne. Die Aufgangsweite wird 1ın Winkelgraden CIMMES-
SE  = Unter versteht INa  a die Deklination der Sonne. Diese Deklination ist
definiert als der sphärische Abstand der Sonne VO (Himmels-) Aquator. Die-
SeT Abstand wird ebenfalls ın Winkelgraden angegeben.“® Unter versteht
INan die geographische Breıte des Beobachtungsortes.

33) De 'aCTtOo wird jedoch die Deklination der onne C  J sobald die Sonne nach
ihrer ulmination SIC.  ar ist; vgl dazu Goller AI Leitfaden der Astronomie,
München 1928, S10 57

Un A 334)
35) Bürklen Ringleb FI Mathematische Formelsammlung, Sammlung Göschen

ÖT, Aufl., Berlin 5 M Leipzig 1931, 106 Nr
36) Zum besseren Verständnis des Begriffes (Sonnen-)Deklination selen zunächst alHl-

gemeın die Linien un! Punkte der scheinbaren Himmelskugel besprochen anhand
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Der Tag des Titelheiligen mufs jedoch vermehrt werden JTage, die
der Julianische alender Jag der Festlegung der Hl Baulinie Rhinter

VO  a Bürklen Ringleb Mathematische Formelsammlung, Sammlung (30
schen 51 Aufl Berlin Leipzig 1931 100 852 1072 853 Nr (s Figur

en
HAimmelsäquator

Deklina:  on

Nord- S5Stundenwinkel
DOol

Weltachse
Azimut auptmeridian

Nord-5Suüd- se Mittagslinie
Himmelsmeri-Al

Der wahre
Or':

S
pol

‚Ve: tika}krfis‚eeniıtlinie Hohenkreis

immelsaauator17r

Figur Ausgezeichnete Linien und der scheinbaren Himmelskugel nach Bürklen-
Kingleb > 100s Anm 36)

Unter der Weltachse versteht INa  3 die verlängerte chse, die Drehungsachse
der Himmelskugel er Nordpol (P) un! der Südpol sSind die Schnittpunkte
der Weltachse mıiıt der Himmelskugel

nter dem Aquator des Himmels versteht INnan die Schnittlinie der durch den
Erdmittelpunkt gehenden, ZUT Weltachse senkrechten Ebene mıiıt der immels-
kugel

a) Meridiane oder Stundenkreise ind Kreise UrCc die Pole S1e stehen senkrec
auf dem Aquator Der Stundenkreis, der durch den Zenit un:! Südpunkt geht heifßt
Himmelsmeridian
3.b) Grundkreise Aquator Unı auptmeridian Koordinaten Die Deklination
nOorTrdlıc. POS1LLV Uun! sudlich negatıv gerechnet 1St der sphärische Abstand des
Sternes VO Aquator Dieser Abstand wird Trad e bis 90°) angegeben [ Die
Poldistanz des Sternes 1St 90)° Der Kreis Uurc die Pole un! den Stern heifßt
Deklinationskreis Der Stundenwinkel 1St der Winkel zwischen dem Hauptmeri-
lan un! dem Stundenkreis des Sternes, gezählt VO  5 dem ersteren AQuUus über un!

VO)  an (r bis 360° Statt Gradzählung kann INan uch Stundenzählung anwenden
(15° 360° 24h)
3:C) Grundkreise: Aquator un:! Meridian (Stundenkreis) des Frühlingspunktes.
Koordinaten: Die Deklination (wie i Nr. Die Rektaszension x, gezählt auf dem
Aquator VO Frühlingspunkt (V?) dU>S, entgegengesetzt dem inne der täglichen
ewegung der Sonne VOoO  - ” bis 360°, wobei auch ı diesem Fall 1Ne Zählung ı
Stundenmaß üblich 1St 24h)

Der scheinbare Horizont iSt der Kreis, welchem die Tangentialebene der Erd-
uge. Beobachtungsort die Himmelskugel schneidet Der wahre Horizont IST
der größte Kreis, welchem die ZU scheinbaren Horizont parallele Ebene durch
den Erdmittelpunkt die Himmelskugel schneidet



22 Rudolf ckstein, Franziskus Büll, Dieter Örning

dem tatsächlichen Sonnenstand zurückgeblieben ist, also VOT 1582 Den Ju-
lianischen alender miıt den Jag- un Nachtgleichen 2L Marz un

I Die Zenitlinie 1st die enkrechte AB Horizont 1mM Beobachtungsort. Sie schne!i-
det die Himmelskugel 1m EN1 (Scheitelpunkt) und 1mM an (Fußpunkt).

Ostpunkt (O) Uun! Westpunkt (W) SINnd die Schnittpunkte des wahren Horizonts
mıiıt dem Himmelsäquator.
Südpunkt (S) un! Nordpunkt (N) sSind diejenigen Punkte des wahren Horizonts,
welche VO CIst=- und Westpunkt Je \()° entfernt SINd. Die Mittagslinie (Haupt-
meridian des Beobachtungsortes) ist der Kreis durch Süudpunkt, en und ord-
punkt.

£’olar $/L ı /

V

nnr MT Sommenriwende

T ageslauf der Sonne
aM | Juni — — —s — —— —— — — — XD  &8

/ ugestauf fer Sunne UT \ 23
.

T ag und Nachtegleiche _- s(21 Alärz und 23 Scpt) Achau
\ır e s

ageslauf lı NNE
aın Deszember

Figur Die (scheinbare) Jährliche Bewegung der Sonne auf der Himmelskugelfläche (aus:
Hogben, D Mathematik alle, öln Berlin

Vertikalkreise (Höhenkreise) Sind die Schnittkreise der durch die Zenitlinie
gelegten kEbenen mıt der Himmelskugel. Sie stehen senkrecht auf dem Horizont
Der erste ertikalkreis geht durch Ost- un:! esStpunkt.

Die Ekliptik 1st die scheinbare E8  IC  e Bahn der 5Sonne, die Schnittlinie der
ene der Erdbahn mit der Himmelskugel (S. Figur Die Schiefe der Ekliptik ist
ihre Neigung den Äquator. Sie ist veränderlich, für den Anfang des Jahres
1930: SAı (jährliche Abnahme S: Va Die Achse der Ekliptik 1st das Lot
1m Erdmittelpunkt auf der ene der Ekliptik. Die Endpunkte dieser Achse heißen
Pole der Ekliptik.

Die Tag- und Nachtgleichepunkte sind die Schnittpunkte der Ekliptik mıit dem
Äquator, Frühlingsäquinoktium (Frühlings- der Widderpunkt Uun! Herbst-
aquinoktium (in der Jungfrau gelegen). Sie Sind twas veränderlich (vgl. 855, Nr.

Die Sonnenwendepunkte der Solstitien liegen auf der Ekliptik Uun! stehen VO:  .
den vorıgen Punkten u Je Y ab

Figur Horizontalsystem (nach Lenk, Gellert, W.,
Fachlexikon ARBC ysik, Zürich Frankfurt Main

MKT 1974, 78)Höhe‘  Z / \  DE— a  Morizont  l
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September übernahm die Kirche ZUrTLC eit des Konzils VO  > Nizäa 1m Jahr
2925 Julius (‚Asar Ttie VOT Christus als Durchschnittslänge Tage
263 JTage un: tunden) für das Sonnenjahr tropisches Jahr bürgerliches

ein, weshalb alle re eın Schaltjahr nötig wurde. Die wahre ange
des Sonnemnjahres (tropischen ahres) ist jedoch 11 inuten un: Sekunden
kürzer als Tage, Was In 128 Jahren einen vollen Tag erga Deshalb
ordnete Papst Gregor 1IL 1582 d da{fß das Endjahr jedes Jahrhunderts 1Ur
ann ein Schaltjahr sel, wWwenn sich die ersten beiden 7 iffern durch vier teilen
lassen, also 1MmM Jahr 1600, nicht aber 1700, 1800 und 1900, wohl aber 1im Jahr

Haupt-Meridian

Figur Aquatorialsystem (nach:
GestHhrn Lenk, Gellert, W., Fachlexikon

ABC Physik,
a! e

/Zürich Frankfurt Main 1974,Om 79)\  64 ‘N‘ SUud':\‚\\  f PDUNKEFr15’0r1
K10> DrIZ of

FFÜNINGSDUNKT

Schlieflich sSe1 nochmals 1M besonderen der Begriff (Sonnen-)Deklination als
zweite, unabhängige Koordinate des Aquatorialsystems erläutert nach dem Fach-
exikon ABC Physik, E Zürich Frankfurt 1974, Im Aquatorialsystem
wird die ine Koordinate, un! ‚WaT Stundenwinkel (Stundenwinkelsystem) der
Rektaszension (Rektaszensionssystem), längs des Himmelsäquators VO  - einNnem
Bezugspunkt bis ZU) Fußpunkt des VO'  - dem Gestirn aus KRichtung auf den
Himmelsäquator gefällten ‚OTes Für den Stundenwinkel ist der
Schnittpunkt des Meridians mit dem Himmelsäquator Bezugspunkt, für die Rek-
taszension der Frühlingspunkt. tundenwinkel un! Rektaszension werden beide In
Stunden, Minuten un! ekunden angegeben, wobel der Stundenwinkel VO'

Bezugspunkt aus ın Richtung der täglichen Bewegung, die Rektaszension jedoch
entgegengesetz dazu werden. Die zweiıte, unabhängige Koordinate wird
als Deklination bezeichnet. Sie g1ibt den Winkelabstand des Gestirns VO

Himmelsäquator un wird 1n rad E  y 1ın ichtung auf den Himmels-
nordpol posiıt1v, auf den Himmelssüdpol negatıv. Da der Frühlingspunkt
der täglichen Bewegung der Gestirne teilnimmt un! diese Bewegung paralle: ZU

Himmelsäquator verläuft, bleiben sowochl Rektaszension als uch Deklination
während der täglichen ewegung eines Gestirns OonNnstan:! e1 Angaben sSind
damit unabhängig VO) Beobachtungsort un! VO)  B der Beobachtungszeit. Im
Gegensatz dazu ist der Stundenwinkel für eın Gestirn muıt der eit veränderlich
und abhängig VO: Beobachtungsort.
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2000, 2400, 2800 etc  37 [ )as Jahr ach dem Julianischen Kalender, der 1582 ab-
gelöst wurde, WäarTr also 11 iınuten un ekKunden Jang als das LIrO-

pische, „wirkliche* Jahr. Das bedeutete, da{fs Ende des Jahres das Ju-
lianische Jahr noch andauerte, während das Gregorianische Jahr schon been-
det WarTr bzw. schon mıiıt einem Jahr begann. Das Julianische Jahr
brauchte also länger, bis vollendet WAäLrl. Im Laufe der re vergrößerte sich
der Abstand zwischen dem tropischen und Julianischen Jahr immer mehr:
Wenn 1mM Jahr 1582 das wirkliche Jahr bereits den 15 Oktober erreicht
hatte, zaählte das Julianische och den Oktober. Seit dem Konzil VO Nı1ızäa
1m Jahr 375 die Julianischen re ZU Jahr 1582 Tage zurück-
geblieben, ıIn 128 Jahren einen Jag S50 bezeichnete INan 1im Jahr
den wirklichen Z März och als den Marz

Die Leıiter der Bauhütte eliner mittelalterlichen Kirche legten Z Baube-
gınn der Kirche „ihrem  L  J nach dem Julianischen alender 5C-
richteten Patronatstag die Baulinie fest, der zwar nominell 1im Julianischen
wI1e 1im Gregorianischen Jahr auf den gleichen Kalendertag allt, aber, da unter
der Julianischen Jahreslänge stehend, hinsichtlich des wirklichen Kalenders,
de facto auf einen späateren eitpun. rifft, als reffen würde, WE VO  -

vorneherein 1im tropischen Jahr egen gekommen ware. Deshalb mussen
dem Kalenderdatum des Titelheiligen viele Tage ugezä werden, die
der Julianische alender hinter dem wirklichen Jahrestag zurückgeblieben ist,

die Dekination der Sonne Tage des Titelheiligen für die Berechnung
der Aufgangsweite der Sonne Gedenktag dieses eiligen estimmen
können. Um z. B die Aufgangsweite der Sonne Marıa Himmelfahrt
(15 August) 10600 berechnen können, mussen dem ugus laut TAas
belle noch sechs Tage hinzugezählt, muÄ{fs also mıiıt dem PE ugus des ( r2-
gorlanischen Kalenders gerechnet werden. Der Zahlenwert der Deklination
ist der Ephemeridentafe: entnehmen.”

37) Das Gregorianische Jahr ist LLIUT noch 26 Sekunden Jänger als das tropische bür-
gerliche) Jahr; das ergibt in 33/() ahren ınen lag Jahreszählung. Zum Begriff
„tropisches Jahr“ vgl Der große erder 4/ Aufl., Freiburg, 1954, 5Sp 1182; vgl
uch Brockhaus Konversations-Lexikon 9! Aufl Leipz1ig 1894, 833; otz OI Der
gregorianische alender (Veröffentlichungen des Stadtarchivs Schweinfurt 450
re Copernicus „VDe revolutionibus”, hrsg. Müller, Schweinfurt 1993, 11  CrJ
116)

38) Tabelle „JTage, die In verschiedenen Jahren nach Christi Geburt der
Julianische Kalender hinter dem revidierten Gregorianischen zurückblieb”

39) aco FI Die eutsche Ephemeride VII (1981—-2000), Autf£l., Bern München
1988, unter einer Ephemeride(ntafel) versteht I1allı eın Tabellenwerk, In
dem die tägliche (epi hemera BL einem Tag) tellung der Gestirne, Iso uch
der Sonne, für eın der mehrere Jahre 1m OTaus verzeichnet 1st. Da die erte per1-
odisch L1LIUT 1mM Minutenbereich schwanken, können die heutigen Ephemeriden
ter Zurkenntnisnahme dieser geringfügigen Schwankungen uch für die eılt des
Mittelalters verwandt werden.
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Der mittelalterliche Baumeister benutzte YABEN estimmung der Aufgangs-
weiıte Tag des Titelheiligen das Astrolabium un das orquetum. Beide
Geräte“ sollen bereits die Sonnenaufgänge für uUuNseTe Breiten eingearbeitet
en Um mıit des Astrolabiums die Aufgangsweite ermitteln kön-
NeCN, mußflte der Baumeister erst den Ostpunkt ausfindig machen. [ ies S
SC offensichtlich mıiıt dem sogenannten Indischen Kreis.“#! Miıt Sicherheit

40) Eckstein 10; Abb 21 Z ZUT Konstruktion Funktion des StITrOlaDs vgl Kıng
AI Über historische Modelle des Universums In drei 1n wel Dimensionen

die Armillärsphäre das strola (Veröffentlichungen des Stadtarchivs Schwein-
furt 45() re Copernicus „De revolutionibus”, hrsg. üller, Schweinfurt
1993, 1A37 360-381)

41) Dazu SCHNTIE| /Zinner E/ (Deutsche niederländische) Astronomische Instrumente
des i bis Jahrhunderts, Autfl., München 1967, 213 „Seit dem Altertum WarTr

bekannt das Verfahren, die Mittagslinie durch den Indischen Kreis festzulegen.
Dazu wird eın Stab senkrecht auf einer waagrechten Fläche aufgestellt un sSe1-
en Fuispunkt als Mittelpunkt eın Kreis geschlagen. Der Schatten des Stabes Gno-
INO]  3 Anm Verf.)) schneidet bei Sonnenlicht vormıttags un! nachmittags den
Kreis. Durch die beiden Schnittpunkte wird ıne Sehne un! dazu senkrec die
Mittagslinie SCZOHECN., Dieses erfahren kannten (bereits Anm. Verf.)) die rOm1-
schen Feldmesser...“ (vgl Fıg 273

IV

Figur Festlegung der Mittagslinie
Die Wahl der ordsüdlinie Warl durch die Lage des Sonnenschattens ittag, W C

kürzesten ist. Sie zeıgt uch 1re| auf den Himmel, den sıch die Sterne
drehen. Zur Zeit, als die yramiden erbaut wurden, bewegte sich eın er Stern ım Sternbild
des Drachen einem winzigen Kreis (von Tal jenen (Ort. Die Position der ernbilder
wechselt Laufe der ahrhunderte, unı heutzutage iıst der Himmelspol durch den Polarstern
bestimmt, der VO] Pol L1IUT ınen rad entfernt ist. Wir besitzen eine Darstellung der Art,
wI1ıe die HCNAUE Lage des mittäglichen Schattens 1n alten Zeiten ermiuttelt wurde. Im anı der
1n eicher Erde wurde rund die Schattenstange der den Obelisken, welcher als
öffentliche diente, mıit einem Stück eine '‚eislinie besc|  en. Die beiden Punkte,
denen der 'hatten gerade die '€e1S. erreichte, wurden markiert Unı der Wiınkel zwiıischen
diesen beiden en Unı der Schattenstange wurde halbiert, zuerst vielleicht S 111la  >
diese durch eın eilstück miteinander verband und das verbindende eilstuc 1n wel
Halften altete, spater wohl durch Zeichnen VO] Kreisbogen mit gleichem 1US die
beiden Punkte (Fig. Das Ermuitteln der Os!  es| der der quinoktiallinie stellte eın
ahnliches Problem dar, unı die UOrientierung der Begräbgnisstätten zeıigt, dafs ‚benfalls
jedem Stadtleben zeıtlich vorausgeht. Wir sind gewöÖhnt, hören, da{fs die onne Osten
auf- und 1Im Westen untergeht, da{fß viele VO]  - uns sich ar cht vergegenwartıigen, das
11IUTr wel agen Jahr tattfindet, nämlich Frühlings- und Herbstäquinoktium, WEe!]

Tag und aC| gleiche änge aufweisen. uUunNseTeN Winter geht die onne udosten auf
Unı 1m Südwesten unter, 1m Sommer Nordosten auf und Nordwesten unter.
(aus: Hogben, S Mathematik für alle, KOöln Berlin 1953, 50)
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konnte INa  a mıiıt dem Astrolabium die für die Berechnung der ufgangsweite
erforderliche Deklination der Sonne, also den sphärischen Abstand der

Sonne VO: Hımmelsäquator, 11EeSS61]. Das Astrolabium, welches VO  a Hı1p-
parc. und Ptolemäus angewendet wurde, ist eın astronomisches Instrument
für astronomische Winkelbestimmungen Z.UT Messung VoO  — Längen un
Breıiten der Sterne. Innerhalb elnes mit einer Kreisteilung versehenen Ringes*“
Te sich mıiıt diesem konzentrisch eın zweıter Kıng Beide Kınge besitzen )—

genannte Diopter un ZUrTr Durchsicht. Die Marken auf dem inneren
Kıng geben se1ine jeweilige ellung innerhalb der Teilung des aufßeren Kinges

ollten Höhenwinkel damit IN} werden, wurde bei dem Ring
aufgehängt; der Zenitpunkt der Teilung wurde annn miıt Hıiılte des ots

ermittelt.® Daneben gab auch och flache Viertelscheiben mıiıt Gradeintei-
lung, deren Mittelpunkt sich eın Diopterlineal, die sogenannte Alıdade,
drehen ließ .44 Mit dem Astrolabium und Torquetum“” und dem Indischen

Alıttwrintersonne A quinoktialsonne  DN M il!sqmn&enuunc

[ 4

5 — —N
()

Fıgur Festlegung der Aquinoktiallinie
Einige altere Kalendermonumente lassen vermuten, da{fs die Aquinoktiallinie durch Obach-
tungen des Auf- unı Nterganges der onne Zeit der Sonnenwenden (21 Dezember und
21 Juni), da die onne weıtesten en bzw. Norden auf- unı untergeht, ermiuttelt
wurde. In der L  ung bedeuten und wel Mefstangen, die gleicher Linie mıiıt der
untergehenden onne Zeit der Wintersonnenwende stehen. Ebenso sSind die Meß£stangenund in gerader Linie muit der untergehenden onne ZUI Zeit der Sommersonnenwende‚
wobei die Entfernung zwiıschen und die gleiche ist wWwI1e zwischen unı Genau der
Mitte ihrer Keise zwischen den wel aufßersten ‚agen geht die onne Osten auf und
1m Westen unter; Tag und aC| en dann gleiche Länge. Aus diesem runde ennt 11Nan
diese beiden Tage (21 Marz und 23 September) Äquinoktien (Tag- unı Nachgleichen). ach
antikem Brauch diese Tage VO]  - großer Bedeutung, Der (Ost- unı der Westpunkt des
Horizontes können UrC| Halbierung des els BAC erhalten werden. (aus: Hogben,athema! alle, Köln Berlin 1953, 52)

42) Abb nach Brockhaus' Konversations-Lexikon Z Aufl., Leipzig 1982,
43) Brockhaus Konversations-Lexikon &: Aufl. Leipzig 1892, vgl uch Müller R/

Astronomische Begriffe Sterne un! eltraum g Mannheim 1964, 80)
44) Vgl Der Große Herder © Autfl., Freiburg 19572 Sp. 64 / muıt Abb 5Sp
45) Beschreibung bei Zinner EI (Deutsche un! niederländische) Astronomische Instru-

mente des I bis Jahrhunderts, Aufl., Muüunchen 1967, E
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Kreis konnten die mittelalterlichen Baumeister jeden Sonnenaufgang auch 1m

Gebirge auf den en un:! in den Tälern auf die Horizonthöhe OO —

rückführen. Dies galt auch für die Kirchenbauten in den oft rangvol NSCh
und mMMmMaAaUerten taädten. er wirkliche Sonnenaufgang konnte ort al
nicht VO Platz der erbauenden Kirche festgestellt werden.

Der 1ne chenke der Aufgangsweite der Sonne korreliert mıt der
chse, die VO auplatz ZU astronomischen Ostpunkt auft Der andere
chenke der Aufgangsweilte welılst VO auplatz ZU Sonnenaufgangs-
pun: hın. Dieser chenke gibt also die Richtung R/ also die HI Baulinie, des
Kirchenbauwerkes d. wWenNll die Kirche LIUT einem Titelheiligen eweiht ist

Liegen mehrere Titelheilige VOTL, also P, P P P erg1 sich die Rich-
tung der Kirche AQus dem chenke der addierten Aufgangswelten W 1 W”
W3 Wx Die geographische Breıte kann, wWEeNll nicht 1n einer Ortstabelle
finden, aus jedem Kartenwerk auf inuten errechnet werden. Sinus-
un: Kosinuswerte sind einem logarithmischen Tafelwerk entnehmen bzw.
einem Taschenrechner mıiıt S1inus- und Kosinustaste.*°

eispiel: Wilıe orOß War die Aufgangsweıte (Morgenweite) der Sonne
Januar 1992 (Fest des hl Sebastian) iın Würzburg? Die Deklinatiıon be-

rag laut Ephemeride 20.1.1992 X20 -20, (Winterhalbjahr); die
geographische Breite in ürzburg 49 49,791°

S1IN (-20,33°) Al
In W —|

COoS

arcsın (-0,5381639) Ya

DIie Aufgangsweılten VO: März hıs September (Sommerhalbjahr
erhalten ach der obigen Formel VOT dem Zahlenwert ein positıves Zeichen
und die Aufgangsweiten VO September bis Maärz (  interhalbjahr. eın
negatıves; die ufgangsweıte für Sebastian 20.1.1992 beträgt also 1ın
ürzburg

e1ls der Grundriß der Kirche einen Achsenknick auf, wird festge-
halten mıiıt Kı un R» Bisweilen wird die Richtung mıiıt einer näheren Anga-
be ( udwan!ı für weitere Richtungsangaben benötigt.

I Die Richtungsformel er VOT 1125 erbauten Kirchen lautet SOMmMıit:

Richtungsformel

46) Zur Ermittlung des Zahlenwertes VO  a SIN 23° 1pp INa  - zunächst die ahl
eın un: dann die Sinustaste. Es erscheint die ahl Will mMan VO:  a dieser
ahl wieder den Winkelgrad ermitteln, TUC. INa  z} Zzuerst die NV(ert)- bzZzw.
IFT-Taste un dann die Sinustaste
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Die Gleichung besagt also, da{fs die Richtung der Kirche bis gleich
dem chenke der Aufgangsweite ist, der VO auplatz auf den Sonnen-
aufgangspunkt uläuft Diese Formel ist bis jetzt NOC. nicht durch eın
SC  i1ches Zeugnis belegt. Offensichtlic haben die mittelalterlichen Bau-
melster die Kichtungsforme. mıiıt 1Ns rab Möglicherweise SC-
hörte S1€e den Zunft-?) Geheimnissen der früh- und hochmittelalterlichen
Bauhütte. Die Gleichung ist jedoch auf induktivem Weg, experimentell
anhand Zzahlreicher Belege* erhärtet.

Die Auswertung der Baulinien frühmittelalterlicher Kirchen brachte och
eın welıteres Ergebnis zutage. In allen Ööniglichen Eigenkirchen, selen S

Pfa  irchen, VO Kön1g gegründete Domkirchen, Königshofkirchen, wWwI1e
auch Reichsklosterkirchen, Sind 1ın der Baulinie neben anderen Patrozinien
immer die der beiden Reichspatrone Martın und DIionysius erkennen, ‚—
fern den Gotteshäusern bereits VOT ihrer Grundsteinlegung diese Auszeich-
NUung zuerkannt War und nicht erst nachträglich verliehen worden ist In den
Gründungs- un Weiheurkunden werden die beiden Patrozinien durchwegs
nicht erwähnt, S1€e scheinen bei königlichen ründungen infach
Setiz worden eın Sie tauchen zuweilen als Titel der IC 1im Wechsel
miıt anderen Patrozinien auft. DIie HI Baulinie aber bezeugt ihre reale Existenz.
Zur eıt der Karolinger, ab arl dem Großen bis ZU Tod Heinrichs (1125)
eten 1n 1iseren Breiten diese beiden Patronzinien mıiıt ihren Sonnenauf-
gangswelten VO  — Trun! 70° arın E e (Dionysius)=. die Basıs der

Baulinie einer jeden königlichen Kirche.®* 7Zu diesen königlichen Kıirchen,
welche die Sonnenaufgangsweiten der Festtage des hl Martin (11 November)
un: des Dionysius (9er 1ın ihre Baulinie integriert haben, gehören
der Aachener Dom“* Kornelimünster°®, Nürnberg der Heidenturm>* die

47) Eckstein führt SA bis folgende Kirchen Aachener Dom (S. 21), Korneli-
munster (S 23) 1n ürnberg den Heidenturm S 28), die Walpurgiskapelle (S. 29),
die Wolfgangkapelle (S 3U: die Altenfurter Kapelle S 30), die Jakobskirche (S. 41
In Fürth die Feldkirche St. Martin un! die Michaeliskirche die
Schwabacher Stadtkirche (S. un ın Weißenburg die Martinskirche S 48), die
Kapelle auf der este oburg S 53), der Trankfurter Dom (S. 555 der Kölner Dom
S 55), der Mainzer DDom (S. 565 der Passauer Dom S 57), der Dom Speyer
S 60), der Dom Worms S 62), die RKupertuskirche 1n Wien S 63), Maria
Gestade in Wien (S. 64), die Klosterkirche Lorsch ®} 65), 1ın Linz St. Martin auf dem
Römerberg (S Hier liegt jedoch aut Mitteilung VO]  » Herrn StD Rudolf£ Eckstein
VO 7.11.19972 ine alsche Berechnung aufgrund fehlerhafter Prämissen Vor.), die
NeUuUe Pfarrkirche S 69) un die Rundkapelle 1n Altötting karolingische
Pfalzkapelle S 72) und die Stiftskirche S 73} die Klosterkirchen VO  } Benedikt-
beuern (S. Ensdorf S 75), Ottobeuren S Frauenwörth S 76), Hersfeld
S 78) un:! Münsterschwarzach S 79), 1n BambergSin S 83), die Burg-
kirche (S. 84), der Dom (S. 84), die Michaelskirche (S 89), die Stephanskirche (S 89)
un:! die Jakobskirche (S 91)

48) Eckstein
49) Eckstein Z
50) 66—6/, bzw. Eckstein
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Walpurgiskapelle”“, die Wolfgangskapelle”°, die Altenfurter Kapelle* un: die
Jakobskirche, iın Fürth die Feldkirche Martin®, die Schwabacher tadtkir-
che”, die Weißenburger Martinskirche>°, die Kapelle auf der este Coburg”?,
der Frankfurter Dom®®, der Dom Speyer®*, die Ruprechtskirche in Wien®“,
in Roding die NEUEC Pfarrkirche®, in tötting die karolingische Pfalzkapelle®
und die Stiftskirche®, terner die Klosterkirchen VO  > Benediktbeuern®®, (J)tto-
beuren®” und Münsterschwarzach®®, VO:  > den Bamberger Kirchen 1t-5 Mar-
tin69, der Dom”® un die Michaelskirche”‘!. DIie Erkenntnis, da{fß die Sonnenauf-
gangsweıten den Festtagen der Reichsheiligen Martın und Dionysius iın die
Baulinie der VO On1g dotierten Pfalz-, Dom- un! Klosterkirchen einbezo-
SCcH wurden, kann offensichtlich 1Ur auf induktivem Weg über das mathema-
tische ExperimentWwerden. Eın königlicher Erla{fs ist nicht bekannt
enDar WäarTlr eın fester Brauch, eın ungeschriebenes Gesetz, da{fs Önigskir-
chen die Reichsheiligen als Nebenpatrone erhielten. Daf{fs bei den fränkischen
Königen Adus dem Haus der Merowinger un! Karolinger die beiden
Reichsheiligen iıne große Rolle gespielt haben, ist allgemein bekannt. 50
erfahren WITr aus den Jahrbüchern Einhards ZU Jahr 757 Zum OIgu
onpendium (Compiegna „kam auch Tassilo, der Herzog der Balern, mıiıt
den Grofßf en sSeINES Volks, un:! begab sich nach fraänkischem Brauch, indem
sSeINE Hände zwiıischen die Hände des Königs streckte, 1ın die Dienstbarkeit
des On1gs, un elobte Urc. einen Eid ber dem Leib des eiligen 10NY-
1US dem KOön1g Pıppin un! seinen Söhnen Kar/ l und Karlmann Ireue, un!
nicht LIUT hier, sondern uch beim Leib des heiligen Martinus un des heili-

51) Cksteimn
52) Eckstein
53) Eckstein 31
54) Eckstein
55) Eckstein 41
56) Eckstein
57) Eckstein
58) Eckstein 48
59) Eckstein
60) Eckstein
61) Eckstein
62) Eckstein
63) Eckstein
64) Eckstein
65) Eckstein
66) 60—63, bzw. Eckstein
67) 41—44, bzw. Eckstein
68) 48—60, bzw. Büll FI Das Monasterium Suuarzaha eın Beitrag ZUr Geschichte

des Frauenklosters Müuüunsterschwarzach VO:  a} 788(?) bis 877(?) (Münsterschwarz-
acher Studien 42, Münsterschwarzach 1992, 311 bis 312) bzw. Eckstein

69) Eckstein
70) Eckstein bIis
71) /0—-71, bzw. Eckstein
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SCH Germannus versprach mıiıt gleichem Schwur den vorbenannten Herren
die JTage se1ines Lebens die JIreue bewahren“.’* Walafried trabo, der Abt
VO Reichenau, schreibt 1ın seinem Libellus de exXord1is et incrementis quUa-
rundam ın oberservationibus ecclesiasticis eI UL „Dicti sunt autem primitus
cappelani beati Martıinli, qUam 58 Francorum ob adiutorium victo-
1ae iın proelils solebant habere, QUaAIT ferentes et custodientes C
erı1s ‚anc reliqulis clerici capellani Coeperunt vocari“.” VO  a

Wölckern berichtet ın selinen Singularia Norimbergensia (Nürnbergische Al-
tertümer) sehr ausführlich ber die Verehrung der eiligen Martın und Di-
ONYySIUS durch die fraänkischen Könige‘*, SOWI1e ber die VO: den fraänkischen
Könıgen errichteten Martinskirchen.”>. Wölckern zıiti1ert aus dem vierten uch
Aventins, da{fß „nach Gewonheit der Fränckischen Oniıge, des heiligen Dio-
nN1ısS11 un:! artıns Heiligthum un:! Chor Kappen miıt sich geführet“.”® Es ist

72) bel (Übersetzung) un! Wattenbach (Bearb.), Einhards Jahrbücher Die CZO-
schichtsschreiber der deutschen Vorzeit, zweiıte Gesamtausgabe, / Autfl., Leip-
Z1g 1940, 50)

73) Boretius Kreuse A Capitularia CS UL Francorum MGH Legum sect10 IL.) B
Hannover 1897, 515 e1le bis

74) Öölckern SI Singularia Norimbergensia (Nürnbergische Alterthümer), Nürn-
berg, 1739, 67-82, „wıe Kayser arl den Dionisium dergestalt hoch gehalten,
daß fast alljährlich demselben ren besondere Begnadigungen eilet  04
Zur Verehrung der Heiligen ın Uun! Dionysius 1mM Frankenreich Angenendt
AI Das Frühmittelalter die abendländische Christenhei: VO'  3 400 bis 900, Stuttgart
1990, „Wenn arDie Ostung mittelalterlicher Klosterkirchen  31  gen Germannus versprach er mit gleichem Schwur den vorbenannten Herren  die Tage seines Lebens die Treue zu bewahren“.”? Walafried Strabo, der Abt  von Reichenau, schreibt in seinem Libellus de exordiis et incrementis qua-  rundam in oberservationibus ecclesiasticis rerum: „Dicti sunt autem primitus  cappelani a cappa beati Martini, quam reges Francorum ob adiutorium victo-  riae in proeliis solebant secum habere, quam ferentes et custodientes cum ce-  teris sanctorum reliquis clerici capellani coeperunt vocari“.”® L.S. von  Wölckern berichtet in seinen Singularia Norimbergensia (Nürnbergische Al-  tertümer) sehr ausführlich über die Verehrung der Heiligen Martin und Di-  onysius durch die fränkischen Könige’*, sowie über die von den fränkischen  Königen errichteten Martinskirchen.’®. Wölckern zitiert aus dem vierten Buch  Aventins, daß „nach Gewonheit der Fränckischen Könige, des heiligen Dio-  nisii und Martins Heiligthum und Chor Kappen mit sich geführet“.’® Es ist  72) Abel O. (Übersetzung) und Wattenbach W. (Bearb.), Einhards Jahrbücher (Die Ge-  schichtsschreiber der deutschen Vorzeit, zweite Gesamtausgabe, 17, 3. Aufl., Leip-  zig 1940, 49 u. 50).  Z3)  Boretius A. —- Kreuse V., Capitularia regum Francorum (MGH — Legum sectio II.) 2,  Hannover 1897, 515 Zeile 29 bis 32.  74)  Wölckern L. S., Singularia Norimbergensia (Nürnbergische Alterthümer), Nürn-  berg 1739, 67-82, 77: „wie Kayser Carl den Dionisium dergestalt hoch gehalten,  daß er fast alljährlich demselben zu Ehren besondere Begnadigungen ertheilet“.  Zur Verehrung der Heiligen Martin und Dionysius im Frankenreich s. Angenendt  A., Das Frühmittelalter — die abendländische Christenheit von 400 bis 900, Stuttgart  1990, 98: „Wenn Martin ... eine überregionale Bedeutung erlangte, so verdankt er  dies ... der Tatsache, daß der eben bekehrte Frankenkönig Chlodwig ihn zum Pa-  tron seiner Dynastie erkor und die Martinsverehrung mit der fränkischen  Machtentfaltung verbreitete“, 187 u. 188.  75)  Wölckern (wie Anm. 74) 69 Anm.: „... quod Franci ubicunque rerum potiti, vel no-  va templa exaedificarunt, vel vetera addixerunt Martini memoriae, ut quem enixe  colerent ac venerarentur ...”.  76)  Wölckern (wie Anm. 74) 74 Anm.: „Insonderheit aber soll von dem Gebrauch der  Fränckischen Könige, daß sie die Reliquien oder Cappas Martini und Dionisii im-  mer mit sich geführet, herkommen, daß auch die Kaysere nachmals die Reichs-  Kleinodien und Heiligthum, in der Meinung desto stärcker Schutz wieder die  Feinde zu haben, stets bey sich gehabt“. S. gemäß obigem Text bei Wölckern (wie  Anm. 74) 75: „... nach Gewohnheit der Fränckischen Könige, des heiligen Dionisii  und Martins Heiligthum und Chor Kappen mit sich geführet, wie Aventinus im  IVten Buch bezeuge.“ Zu dem Text im IV. Buch Aventins s. Riezler S. (Hrsg.), Jo-  hannes Turmair's genannt Aventinus Annales ducum Boiariae (Johannes Turmair's  genannt Aventinus sämmtliche Werke 2) 1, München 1882, 500. Hier erwähnte  Aventinus jedoch nur den hl. Martin, „cuius sacra secum ferre consuevere reges  Franci“, Aventinus bezieht sein Wissen entweder aus den Gesta Karoli Magni des  Monachus Sangallensis (Notkeri Balbuli) (s. Haefele H. F., Notker der Stammler,  Taten Kaiser Karls des Großen [MGH, Scriptores rerum Germanicarum Nova se-  ries, Tomus XII Notkeri Balbuli Gesta Karoli magni imperatoris] Berlin 1959, 5 bzw.  Wattenbach W., Notker der Stammler, Mönch von Sankt Gallen über die Taten  Karls des Großen [GDV 2. Gesamtausgabe, 26], 6. Aufl. Leipzig 1940, 1. Buch, 4.  Kap., 6) oder wohl gleich von Walahfrid Strabo (de ecclesiasticarum rerum exordiisine überregionale Bedeutung erlangte, verdankt
diesDie Ostung mittelalterlicher Klosterkirchen  31  gen Germannus versprach er mit gleichem Schwur den vorbenannten Herren  die Tage seines Lebens die Treue zu bewahren“.”? Walafried Strabo, der Abt  von Reichenau, schreibt in seinem Libellus de exordiis et incrementis qua-  rundam in oberservationibus ecclesiasticis rerum: „Dicti sunt autem primitus  cappelani a cappa beati Martini, quam reges Francorum ob adiutorium victo-  riae in proeliis solebant secum habere, quam ferentes et custodientes cum ce-  teris sanctorum reliquis clerici capellani coeperunt vocari“.”® L.S. von  Wölckern berichtet in seinen Singularia Norimbergensia (Nürnbergische Al-  tertümer) sehr ausführlich über die Verehrung der Heiligen Martin und Di-  onysius durch die fränkischen Könige’*, sowie über die von den fränkischen  Königen errichteten Martinskirchen.’®. Wölckern zitiert aus dem vierten Buch  Aventins, daß „nach Gewonheit der Fränckischen Könige, des heiligen Dio-  nisii und Martins Heiligthum und Chor Kappen mit sich geführet“.’® Es ist  72) Abel O. (Übersetzung) und Wattenbach W. (Bearb.), Einhards Jahrbücher (Die Ge-  schichtsschreiber der deutschen Vorzeit, zweite Gesamtausgabe, 17, 3. Aufl., Leip-  zig 1940, 49 u. 50).  Z3)  Boretius A. —- Kreuse V., Capitularia regum Francorum (MGH — Legum sectio II.) 2,  Hannover 1897, 515 Zeile 29 bis 32.  74)  Wölckern L. S., Singularia Norimbergensia (Nürnbergische Alterthümer), Nürn-  berg 1739, 67-82, 77: „wie Kayser Carl den Dionisium dergestalt hoch gehalten,  daß er fast alljährlich demselben zu Ehren besondere Begnadigungen ertheilet“.  Zur Verehrung der Heiligen Martin und Dionysius im Frankenreich s. Angenendt  A., Das Frühmittelalter — die abendländische Christenheit von 400 bis 900, Stuttgart  1990, 98: „Wenn Martin ... eine überregionale Bedeutung erlangte, so verdankt er  dies ... der Tatsache, daß der eben bekehrte Frankenkönig Chlodwig ihn zum Pa-  tron seiner Dynastie erkor und die Martinsverehrung mit der fränkischen  Machtentfaltung verbreitete“, 187 u. 188.  75)  Wölckern (wie Anm. 74) 69 Anm.: „... quod Franci ubicunque rerum potiti, vel no-  va templa exaedificarunt, vel vetera addixerunt Martini memoriae, ut quem enixe  colerent ac venerarentur ...”.  76)  Wölckern (wie Anm. 74) 74 Anm.: „Insonderheit aber soll von dem Gebrauch der  Fränckischen Könige, daß sie die Reliquien oder Cappas Martini und Dionisii im-  mer mit sich geführet, herkommen, daß auch die Kaysere nachmals die Reichs-  Kleinodien und Heiligthum, in der Meinung desto stärcker Schutz wieder die  Feinde zu haben, stets bey sich gehabt“. S. gemäß obigem Text bei Wölckern (wie  Anm. 74) 75: „... nach Gewohnheit der Fränckischen Könige, des heiligen Dionisii  und Martins Heiligthum und Chor Kappen mit sich geführet, wie Aventinus im  IVten Buch bezeuge.“ Zu dem Text im IV. Buch Aventins s. Riezler S. (Hrsg.), Jo-  hannes Turmair's genannt Aventinus Annales ducum Boiariae (Johannes Turmair's  genannt Aventinus sämmtliche Werke 2) 1, München 1882, 500. Hier erwähnte  Aventinus jedoch nur den hl. Martin, „cuius sacra secum ferre consuevere reges  Franci“, Aventinus bezieht sein Wissen entweder aus den Gesta Karoli Magni des  Monachus Sangallensis (Notkeri Balbuli) (s. Haefele H. F., Notker der Stammler,  Taten Kaiser Karls des Großen [MGH, Scriptores rerum Germanicarum Nova se-  ries, Tomus XII Notkeri Balbuli Gesta Karoli magni imperatoris] Berlin 1959, 5 bzw.  Wattenbach W., Notker der Stammler, Mönch von Sankt Gallen über die Taten  Karls des Großen [GDV 2. Gesamtausgabe, 26], 6. Aufl. Leipzig 1940, 1. Buch, 4.  Kap., 6) oder wohl gleich von Walahfrid Strabo (de ecclesiasticarum rerum exordiisder atsache, daf der ben ekehrte Frankenkönig Chlodwig in AA Pa-
tron seliner Dynastie erkor un! die Martinsverehrung mıit der fränkischen
Machtentfaltung verbreitete”, 187 e 188

75) Wölckern (wie 74) Anm. | ] üa quod Francı ubicunque TeTIrUMm potitı, vel —
templa exaedificarunt, vel vetera addixerun Martini memorlae, ut YQUECIN en1ıxe

colerent venerarentur
76) Öölckern (wie Anm. 74) Anm. „Insonderheit ber soll Von dem Gebrauch der

Fränckischen Önige, da{fs sS1e die Reliquien der Cappas Martini un! Dionisii
I1eT mıiıt sich geführet, herkommen, daf uch die Kaysere nachmals die Reichs-
Kleinodien un Heiligthum, 1n der einung desto stärcker Schutz wieder die
Feinde haben, bey sich gehabt”. gemäß obigem lext bel Wöoölckern (wie
Anm. 74) ' { Aa nach Gewohnheit der Fränckischen Onige, des eiligen Dionisi1i
un:! Ns Heiligthum un! hor Kappen mıiıt sich geführet, wI1e Aventinus
IVten Buch bezeuge.” Zu dem lext Buch Aventins Riezler rSg.), Jo-
hannes Turmair's genannt Aventinus Annales ducum Bolarlae (Johannes Turmair's
genannt Aventinus saämmtliche Werke i München 1882, 500 Hier erwähnte
Aventinus jedoch 1Ur den artın, „CUIUS ferre COMNSUEVeEeTITE g
Franci“. Aventinus bezieht se1n Wiıssen entweder aus den esta Karoli Magıni des
Monachus Sangallensis Notkeri Balbuli) (s. Haefele F otker der Stammler,
aten Kaiser arls des Grofßien [MGH, riptores LTeITUIN Germanicarum Nova
rlıes, T1omus XII otkeri Balbuli esta Karoli magnı imperatoris] Berlin 1959, bzw.
Wattenbach W., otker der Stammler, Mönch VO  - an Gallen über die Taten
arls des Großen GDV Gesamtausgabe, 26], Aufl Leipzig 1940, Buch,
Kap., der wohl gleich VO  » alahfrid Strabo (de ecclesiasticarum TIeTrum exordiis
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wiederum Aventinus, der berichtet: „Alda paut diser zeıt etlich kirchen her-

ZUS Pıpıs 1mM Obern Balern, alda überall Dionysı, der Kün1g in Frank-
reich patron, kirchen hatN lassen“.  Bl Aus diesen Wal ürftigen schriftli-
chen Quellen erg1ibt sich zumindest der Hınwels, da{fs die fränkischen Könige
ihre Kirchen den Reichsheiligen Martın un:! Dionysius geweiht haben könn-
ten

IL IDıie Ostung der Kirchen nach der Mifßsweisungz (magnetischen
ekKLinatıiıon der Magnetnadel nach dem Jahr 1171725

Es ist auffallend, da{fs alle ungefähr zwischen AT Zn bis kurz ach 1200 erst-

malig auf einem bestimmten Platz also ohne Vorgängerbau errichteten
Kirchen mehr oder minder I1  U Je ach dem Jahr der Grundsteinlegung
Baubeginn un der geographischen ange ab ber OO hıs fast +10°78 VO  -

der geographischen Ostrichtung entweder 1ın den Jahren 1124 20 un: 1131
10 nach Suden oder ach Norden abweichen, un ‚WäaTl 1145 V 1152
Z 1159 CR 1166 4°, 1173 S 1180 6° 1187 F 1194

B 1201 90 und 1208 er magnetische stpun. verdrängt also
In diesen Jahren den astronomischen uUun: ın der Hi Baulinie auch die atro-
zınıen, die etwa ach 1125 Ne'‘  e errichteten Kirchen, wWwWI1e die /isterz1-
enserkirchen, werden nıicht mehr nach dem Abstand des Sonnenaufgangs
VO geographischen stpun. Jag des/der Kirchenpatrone ausgerich-
tet®®, sondern ach der Mifisweisung. nter der Mifisweisung oder erdmagneti-
schen Deklination (D) versteht 111a den Winkel zwischen der magnetischen

et incrementIs 32) (wie Anm. 73) Über die Verehrung der Cappa des hl.ar
bei den fränkischen Königen uch Angenendt (wie Anm. 74) 262 288

77) Riezler (Hrsg.), Johannes TIurmair's genannt Aventinus saämmtliche Werke 1/
München 1881, 289 290 (s. uch 464) (Zu Aventinus un! Riezlers Ausgabe
Bos| KI Johann 1urmair, gn Aventinus Aaus Abendsberg ın selner eıt 40,
Heft 2/3 Aventin und die Geschichte]l, München 1977, 3727 Anm. [ ie erehrung
des hl Dionysius UrC König Pıppin, den ater Karls des Großen, kommt N1IC
1Ur dadurch ZU Ausdruck, da{fßs die VO  - ihm gegründeten Kirchen diesem
Reichsheiligen weihte, sondern dafß uch „ Tag des heiligen Dionysius un!
tunlichst uch seinem rab32  Rudolf Eckstein, Franziskus Büll, Dieter Hörning  wiederum Aventinus, der berichtet: „Alda paut diser zeit etlich kirchen her-  zog Pipis im Obern Baiern, ... alda er überall S. Dionysi, der künig in Frank-  reich patron, kirchen hat pauen lassen“.” Aus diesen zwar dürftigen schriftli-  chen Quellen ergibt sich zumindest der Hinweis, daß die fränkischen Könige  ihre Kirchen den Reichsheiligen Martin und Dionysius geweiht haben könn-  ten  II. Die Ostung der Kirchen nach der Mißweisung (magnetischen  Deklination D) der Magnetnadel nach dem Jahr 1125  Es ist auffallend, daß alle ungefähr zwischen 1125 bis kurz nach 1200 erst-  malig auf einem bestimmten Platz — also ohne Vorgängerbau — errichteten  Kirchen mehr oder minder genau je nach dem Jahr der Grundsteinlegung (=  Baubeginn B) und der geographischen Länge ab -2° über 0° bis fast +10°”8 von  der geographischen Ostrichtung entweder in den Jahren 1124 um 2° und 1131  um 1° nach Süden oder nach Norden abweichen, und zwar 1145 um 1°, 1152  um 2°, 1159 um 3°, 1166 um 4°, 1173 um 5°, 1180 um 6°, 1187 um 7°,; 1194 um  8°, 1201 um 9° und 1208 um 10°.”” Der magnetische Ostpunkt verdrängt also  in diesen Jahren den astronomischen und in der Hl. Baulinie auch die Patro-  zinien, d. h. die etwa nach 1125 neu errichteten Kirchen, wie z. B. die Zisterzi-  enserkirchen, werden nicht mehr nach dem Abstand w des Sonnenaufgangs  vom geographischen Ostpunkt am Tag des/der Kirchenpatrone ausgerich-  tet®, sondern nach der Mißweisung. Unter der Mi£weisung oder erdmagneti-  schen Deklination (D) versteht man den Winkel zwischen der magnetischen  et incrementis c. 32) (wie Anm. 73). Über die Verehrung der Cappa des hl. Martin  bei den fränkischen Königen s. auch Angenendt (wie Anm. 74) 262 u. 288.  7E  Riezler S. (Hrsg.), Johannes Turmair's genannt Aventinus sämmtliche Werke 1,  München 1881, 289 u. 290 (s. auch 464) (Zu Aventinus und Riezlers Ausgabe s.  Bosl K., Johann Turmair, gen. Aventinus aus Abendsberg in seiner Zeit [ZBLG 40,  Heft 2/3: Aventin und die Geschichte], München 1977, 327 Anm. 4). Die Verehrung  des hl. Dionysius durch König Pippin, den Vater Karls des Großen, kommt nicht  nur dadurch zum Ausdruck, daß er die von ihm gegründeten Kirchen diesem  Reichsheiligen weihte, sondern daß er auch „am Tag des heiligen Dionysius und  tunlichst auch an seinem Grab ... eine Reihe seiner wichtigsten Herrschaftsakte”  tätigte. So Angenendt (wie Anm. 74) 288.  78)  S. S. 37 Tabelle 2: die Nürnberger Säkularvariation bzw. Eckstein 20.  79)  Diese Werte gelten nur für Nürnberg; andere Orte weisen je nach der geographi-  schen Lage eine andere magnetische Mißweisung auf. S. dazu Anm. 84 unter  „Agone/Isogone“.  80)  Wird jedoch eine vor 1125 errichtete Kirche, die noch nach der Sonnendeklination 5  bzw. nach dem Abstand w des Sonnenaufgangs vom geographischen Ostpunkt am  Tag des Titelheiligen ausgerichtet wurde, nach 1125 um einen Chor oder um ein  Schiff auf noch unkonsekrierten Boden erweitert, dann wird auch dieser Erweite-  rungsbau wieder nach dem Sonnenaufgangsabstand w des/der ursprünglichen  Patrons/e ausgerichtet. Auch die Richtung dieses Anbaus könnte von der Richtung  des ursprünglichen Baus abweichen, wenn dieser Erweiterungsbau einen neuen  bzw. zusätzlichen Patron erhielte.ine Reihe seiner wichtigsten Herrschaftsakte
tatigte. So Angenendt (wie Anm. 74) 285

78) Tabelle die Nürnberger Aakularvariation bzw. Eckstein
79) Diese erte gelten LLIUT für ürnberg; andere (Irte welsen jJe nach der geographi-

schen Lage ine andere magnetische Mifsweisung auf. dazu Anm. unter
„Agone/Isogone”.

80) Wird jedoch 1Ne VOT 1125 errichtete Kirche, die noch nach der Sonnendeklination
bzw. nach dem Abstand des Sonnenaufgangs VO: geographischen Ostpunkt
Tag des Titelheiligen ausgerichtet wurde, nach 1125 einen hor der ein
Schiff auf noch unkonsekrierten Boden erweiltert, dann wird uch dieser Erweite-
rungsbau wlieder nach dem Sonnenaufgangsabstand des/der ursprünglichen
Patrons/e ausgerichtet. uch die Richtung dieses Anbaus könnte VO  z der Richtung
des ursprünglichen Baus abweichen, WEenln dieser Erweiterungsbau einen
bzw. Zzusatzlıchen Patron erhielte.
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und geographischen Nordrichtung®!. Der magnetische stpunkt jeg auf der
magnetischen s  C  ng (magnetische Ostwest-Achse), welche sich senk-
recht ZUT magnetischen Nordsüd-Richtung befindet.

Dafs ach 1125 die Mifsweisung der Magnetnadel die hl Baulinie festlegte,
ist besonders deutlich den Kirchen erkennen, bei denen der ach 1125
errichtete Erstbau später eine Verlängerung ach UOsten oder Westen erfährt.

Die Abweichung Grad, der Knickwinkel X ergibt sich dann aus

XS — R, - R;

wobei R> die Richtung der Kirche, also der Erweiterung, die
VO der Ursprungsrichtun abweicht

un: Kı die Ursprungsrichtung, also die Richtung der Kirche, die
einen Anbau OTr oder Schiff) erwelıter wird

Als eispie sSEe1 der all Ebrachs vorgelegt, der gleichzeitig eiINe Besonder-
heit aufweist.®®

R» Diee der I1 1im Jahr 1200 grundsteingelegten
Kirche

Kı Die Richtung offensichtlich der ersten Klosterkirche, de-
Ien Achse auch die ursprüngliche Klosteranlage gebaut
wurde bzw. Dientzenhofer (1686-1740) die 1EeUe barocke
Klosteranlage wieder errichtet hat

X99 — R2'Rl 90 (-1°) +0P

Der Winkel zwischen der Achse der jetzıgen Klosteranlage und der Achse
der im Jahr 1200 begonnenen Abteikirche beträgt also 10

ine welıtere Formel x1ibt den Zusammenhang zwischen dem Knickwinkel
XO (Achsenknick un den aujahren der ursprünglichen Kirche un:! ihrer
Erweiterung

(B, B.)a 10
XO

/a

B» das Baujahr des Chores oder des uenNn Kirchenschif-
fes als Erweiterung eines schon bestehenden Kirchengebäu-
des

B} das BauJjahr der schon vorhandenen, ursprünglichen Kirche
Jahr

81) Der große Brockhaus 3 Aufl., Wiesbaden 1953; 6223
82) 7 / bzw. Eckstein
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wel Beispiele sollen das Rechnen mıt obiger Formel erläutern:
a) 1Im Jahr 1140 wurde der Chor der Egidienkirche Nürnberg, einer Be-

nediktinerkirche, errichtet. Die Richtung K}ı beträgt OO Dieser Wert entspricht
auch der Angabe der Nürnberger Säkularvariationstabelle Das 1150 an
fügte Kirchenschi besitzt ine Richtung VO  - R» 10.83 Das Schiff wurde auf
och ungeweihtem Boden errichtet. Deshalb mudfßte L1EeU konsekriert WEel-

den un:! Aaus diesem Grund ine LEUE Ausrichtung erhalten.

Nach der „Baujahrsformel” beträgt

(B BJa 1O (1150-1 10
XO 1,42°;

Ta /a

das Schiff weicht ach dieser Formel 1,42*“ VO Chor ab, ach der
Formel R» Kı jedoch 1Ur 1O Das jeg' daran, da{fßs die Abweichung sich
nicht Nau hinsic  1C der Minutenzahl berechnen läßt, da die Isogonen“
nicht gleichmäßig abweichen und er die Formel

(B Bı)a 1O

7a

L1LUT iıne Näherungsformel eın kann

Die erste Kirche Ebrachs wurde 11348 eweiht. Die Grundsteinlegung
könnte 1130, also TEL re ach der Klostergründung, vollzogen worden
eın Daraus erg1bt sich für XO als Abweichung derCder 1200 egon-

Abteikirche VO  5 der 1134 geweihten ersten Kirche 1ın Grad

Bı)a 1o 1130)a 10
XO ®

/a /a

83) dazu wieder die Säkularvariationstabelle "Iab. 37) bzw. Eckstein
84) Die gesamte Feldstärke des Erdmagnetismus wird Totalintensität (T) un der Waäad-

gerechte Anteil der Feldstärke Horizontalintensitä: (H) genannt. Die Größen dieser
Intensitäten sind die emente des rdmagnetismus. Verbindet INa  - die rte glei-
her Elemente, Gröfßen (z die Deklination UrCc. Linien, ann erhält
INan isomagnetische Linien. nter den Isogonen verste)| I1a NU:  > diese 1SOmMa-
gnetischen Linien. Die Isogone für die magnetische Deklination gleich Null heift
Agone (Nullinie), A-gone hne Winkel). In diesem Spezialfall zeigt die Ma-
gnetnadel T  u auf den geographischen Nordpol 02) Vgl dazu Der Große
Brockhaus 3l Autfl., Wiesbaden 1953, 623

85) Eckstein
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Wie ist die „Bauja  ormel” mathematisch begründet?
ach der üuürnberger Säkularvariationstabelle®® bzw. der Säkularvariati-

onsgrafik” andert sich die Deklination D die magnetische Mifsweisung
der Magnetnadel einem Ort; innerhalb VO  a 252 ahren SS inner-
halb VO  - Jahren 1°(die Ziffer ist jedoch L1IUTr eın Mittelwert!), bzw. 1N-
nerhalb einer Zeitspanne VO  w} B, B, Jahren

(B B.)a 10

7a

Unter der Sakularvariation versteht INa  a die Richtungsänderung der Ma-
gnetnade 1m Laufe VO  n Jahrhunderten Für die eıt VO  - 1125 bis 1200, also
für diese run! re des Jahrhunderts liefern die Forschungen Heinrich
Wehners®® wichtige Anhaltspunkte. Er selbst sich auf Wilhelm Felgen-
traeger, der 1892 iıne Arbeit ber die ängste nachweisbare Säkularvariation
erdmagnetischer Elemente verfafst hatte.® Hier interessiert besonders die
Mifßweisung der Magnetnadel ın Parıs VO 1541 bis ach Felgentrae-
SCeTS Erkenntnissen schwingt die Magnetnadel die Nordsüdachse mıit e1-
1ier größten Abweichung ach Osten M7 -12°) un ach Westen DA

und ‚WaT als VOo. Periode 1n 470 Jahren Die Unregelmäßigkeiten
der Schwingungskurve betragen fast Y° 9l In der raphischen Darstellung
wurde VO  a Felgentraeger die urve harmonisiert. Hätte die Arbeit ın Spa-
terer eıt schreiben können, wäre die Periode gewiß größer ausgefallen,
wI1e bereits 1878 ıne solche mıit 5120) Jahren bestimmt worden WAäLrT. Die heute
außerordentlich angsam verlaufende Schwingung der sich auf ine gone
zubewegenden Magnetnade. könnte och 1mM Bereich der möglichen Unre-
gelmäßigkeiten liegen.”“

Nürnberg ist ın der glücklichen Lage, Tel frühe Mef{fswerte für die Mifswei-
SUuNgen der Magnetnadel besitzen, und ZWaTlr die erste aus dem Jahr 1538

86) Tabelle
87) Diagramm A
88) Anm.
89) Felgentraeger w/ Die längste nachweisbare säkulare Periode der erdmagnetischen

Elemente (Diss.), Göttingen 1892 (Felgentraeger, rdmagnetismus).
90) Wenn uch die Periode (s. Felgentraeger, Erdmagnetismus |wie Anm. 89]

für Uurnberger D-Werte gCcmh ahnlicher geographischer Breitenposition (Paris:
48  Ar Nürnberg: P als Grundlage der gebotenen Inter- und

Extrapolation vorgezogen wird, bilden dennoch die gleichzeitigen D-Werte
Londons (s. Felgentraeger, rdmagnetismus ine ausgezeichnete
un! Ergänzung.

91) Felgentraeger, rdmagnetismus (s. Anm. 89) Nr. 3/ afe Tafel IL Figur
Figur

92) Zur Definition einer Isogone und Agone Anm.
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VO:  - eorg Hartmann muit —0°51- 7, die zwelıte für 1677/80 mıiıt B5°X VO  -

Volckamer un die dritte für 1730 mıiıt 13° 2 überliefert VO  a Dop-
pelmayr.”® Miıt Hilfe dieser Nürnberger Werte, den arıser Messungen ab
1541 bis heute und den 1841 beginnenden Messungen In üunchen Aäfst sich
durch Interpolation für Nürnberg eiıne Mifsweisungskurve konstruleren. Die
Nürnberger Agonenwerte liegen re VOT denen VO  a Parıs, H da{s ZWI1-
schen Nürnberg un:! Parıs ıne Mißweisungsdifferenz VO  a

25a 10
35° vorliegt

/a

ach der geographischen Längendifferenz zwischen Parıs 42 un!
ürnberg VD VO  a 8°52°30° entsprechen PTO Jahr Je Langen-
orad DIZ3 213 der Veränderung der Magnetnadel. Vom Merı1-
diankreis Nürnbergs aus gesehen erreichen westlich gelegene OUOrte die Nürn-
berger Miisweisungswerte später, die östlich gelegenen dagegen er Im
Jahr 1138 esa ürnberg den Agonenwert (Nullwert) Im selben Jahr
esa das etwa einen Längengrad westlich gelegene Uffenheim den Wert,
den ürnberg 1137 hatte, also —21,3°, un: das etwa einen Längengrad Ost-
ich gelegene Nabburg bereits den Mifsweisungswert +21, Diese Zeıtverset-
ZUNg mıiıt dem jeweils höheren Wert 1m sten und dem kleineren Wert 1mM
Westen gilt für den Idealverlauf der Mifsweisungskurve bei zunehmender
magnetischer Deklination DI bei abnehmender Deklination erfolgt die aIt-
versetzung umgeke.  t 1U sind die höheren erte 1m Westen und die
niedrigeren 1mM Osten.? Zahlreiche Kirchen werden ın den Jahrzehnten bhis ZUrTr

Wende ZU Jahrhundert errichtet, VOT em Klosterkirchen der /isterz1ı-
un: Praämonstratenser, die Nau die Mifsweisung der Magnetnadel je-

1eTr eıit und ihres rtes als Abstand VO der astronomischen Ostrichtung
wiedergeben.”®

Wird der jeweilige Stand der Magnetnadel mıiıt bezeichnet, gilt in die-
SCceT Zeitperiode der S  Ng die Richtungsforme Il

Richtungsformel Il

93) Doppelmayr GI Historische Nachricht VO  } den Nürnberger Mathematicis un!
Künstlern, Nürnberg 1730,

94) Doppelmayr (S. Anm. 93)
95) Doppelmayr (s. Anm 93) 110
96) Doppelmayr (S. Anm. 93) 140 AnNnm.ıtT.
97) er, Magnetische Nordweisung 343 HS Nippoldt A/ Ein Beitrag Z.UTE rage der

usrichtung der Kirchenachsen mıit dem Magneten Archiv für Geschichte der
Naturwissenschaften und Technik 7/ 1916, D 109—-114 236—244); Balmer H; Be1l-
trage Z.UT Geschichte der Erkenntnis des Erdmagnetismus, Aarau 1956,

98) Isogonen für 1909 un! 1925, Topographisches Buüro München; arte der erdma-
gnetischen Mifweisung für die Epoche 1954, Berlin-Lichterfelde 1954
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TABELLE Nürnberger Säkularvarıationen

Die große Säkularvarıation Vo  — Nürn-
1303 1303 AA 1807 1807 berg Jahresdaten wiedergegeben be-
1299 1307 219 1803 1811

1796 1818
rechnet nach folgenden Werten

1292 1314 21,4°
1285 1521 7 1789 1825 Pariser Meßergebnisse ab 541 D1s

heute1278 1328 19.9° 1782 1532
FE 1335 19.0° 1775 1839 Nürnberger Messungen VO  $ 1538 mM1

1346 —A0 °151264 1342 18,0° 1768
1757 1349 1 7AO” 1761 1853 1677/80 mi1t 5°

1730 mıt 13°
1250 1356 16,0° 1754 186' Münchner Messungen ab 1841
1243 1363 15.0° 1747 186

18/41236 1370 14,0° 1740 Der Versuch dıie Pariser äkular-
1229 K 13.0?* 1233 1881 Vvarıation durch Interpolation auf Nürn-

berg umzulegen und S51 mı1t 5004 ren1222 1384 120° 1726 1888%
1215 1391 1E0° 1719 189  un urvenlänge die Vergangen-

17A2 190  N1208 1398 10,0” heit PTrOJeZIETEN erg1bt nebenstehen-
1201 140  un 9,0° 1705 190  W des Bild mıt den Agonen 1138 1468 1647

und 1972 Nürnberg 1St an der Ma-
1194 1412 8,0° 1698 1916 gnetnadel bei gone Paris
1187 1419 O 1691 1923

1684 1930
rund 75 Jahre OTauUs D° kıiner A

1180 1426 6,0° graphischen äange würden dann etwa
1173 1433 5,0° 1677 1937 21 3r entsprechen [ Die Isogonen verlau-

fen nıicht geradlinig, sondern bewegen1166 1440 4,0° 1670 1944
1159 1447 30° 166  Un 1951 sich unregelmäßig bıs 4() entfernt VO  }

1454 1656 1958 Ne ea sogone [Deshalb 1St ein1152 20°
1145 1461 10° 1649 196  un Toleranzfe vVon 1O un:! Jahren

gestatten SaANZ abgesehen VO  >; den all-
Schwankungen der Magnet-1 1138„ n 1642 | 1972 na S1IE Felgentraeger der Parı-

I 3E 1475 — 1,0° 1635 1979 SeT großen Säkularvarlatıiıon für 1580 mıiıt
1124 1482 r 1628 1986 run! 7 der Minus-Wendekurve nach-
1117 1489 . Z 1621 199  br hat
141370 1496 4,0° 1614 200 Für die re 1125 D1IS 1525 siınd die

1103 1503 B Mk 160  J 2007 Periodenwerte den Voraussetzungen
1096 1510 6,0° 1600 2014 entsprechen! ehr Nur diese Jah-
1089 1517 7:O” 1593 2021 sind für die vorliegende Arbeit VO  -

1082 1524 T C 1586 2028 Bedeutung
1075 1531 579 20359,0°
106  OO 1538 — 10,0° 1572 2042
1061 1545 — 10,8° 1565 2049

20561054 1552 A P T S 1558
1051 1555 B G A 555 2059



Rudolf ckstein, Franziskus Büll, Dieter Hörning
orden Ddie idea-

Jahre nNnach Chr. ‚eDurt 1sierte Mißweisungs-
kurve, die als Sinuskurve

esen ist
In ichtung Westen ol1l-
zieht sich 1ne zunehmen-

= 115° de Deklination bisJahre ximal +22°:; 1n ichtung
Osten eine abnehmende

1138 Deklination bis Ma xX1-
mal —11,5° Innerhalb VO  D

e“ 252 Jahren ändert sıch die
99 magnetische Deklination

Mißweisung der Ma-
&. DD 1303 Osten —> gnetnadel) einem

Jahre 33° innerhalb VOoNn

Jahren 'l°
Agonenjahre en ın
ürnberg die-Jahre 1138,
1468, 1647 und |Die

1468 weiıteste Abweichung der
Magnetnadel nach Osten

—11,5° wWar 1n den Jah-
Westen - I1 5® 1051 un: 1555 und dieJahre weıteste nach Westen

164
ED 1ın den Jahren 1303
un 180

180 Jahre

1972
der schrägen nien

.45° 1°  4> 0,194

der senkrechten se
76,5 Jahre

205 9 - 115°Jahre 2100

en
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.Die Ostung mittelalterlicher Klosterkirchen  39  6°6VGE.7?  8l  9.  10°  ır°  1 2°  13°  14°  45°  ST  MAGNETIC  DECLINATION WES  1°30  1%0 0°  EPOCH  1980.0  (  19  Aes  54  A  Eı  00  345  GYONI|  E  @  N“  /  |  \  i3  AL  /  V  ‚r  \  51  N  LU  20 fr  &  ;  /  2  7  S  4  Al  4  27  /  8  aIE  Y  4  O  L  il  B5  E  !  ]l  1fıs' 100  |  4  ]  A  INNSBRUC  5  }  47  1a°  12°  7'  8°  9.  10?  ©  x  —  E  —  S  E.WEINGÄRTNER  DIAGRAMM 3: Die erdmagnetische Deklination im Jahr 1980, entnommen aus:  Ergebnisse der Beobachtungen am Erdmagnetischen Observatorium Fürsten-  feldbruck (Geophysikalisches Observatorium Ludwigshöhe 8) im Jahre 1979  (Münchener Universitäts-Schriften, Fakultät für Geowissenschaften, Veröffent-  lichungen des Geophysikalischen Observatoriums Fürstenfeldbruck der Lud-  wig Maximilians Universität München, Serie A Nr. 22) München 1980 S. 3 (1 A  Längengrad 20 Minuten magnetischer Grade; 3 Längengrade 21 Magnetischem  Grad).(}/A 16 AS4X/

1n E
ıs 7090 )SE 4 ]

11° 12°F 6° G° 10°
a

SA  13° 14°
E.WEINGARTNER

Die erdmagnetische Deklinatıiıon 1m Jahr 1980, entnommen aus

krgebnisse der Beobachtungen Erdmagnetischen Observatorıum Fürsten-
feldbruck (Geophysikalisches Observatorium Ludwigshöhe 1mM ahre 1979
(Münchener Universitäts-Schriften, Fakultät für Geowissenschaften, Veröffent-
lichungen des Geophysikalischen Observatoriums Fürstenteldbruck der 1 äcd-
W1g Maximilians Universität München, Serie Nr. München 1980 $
Längengrad 20 Minuten magnetischer ra  el Längengrade Magnetischem
Tra'
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IT Die Ustung der Kırchen nach dem Sonnenaufzangz Tage ıhrer Atro-
zıinıen, ausgehend (0/0)4) der magnetischen Mifßswe1isung

Im Ja  undert eginn! die Kichtung der auf noch unkonsekriertem
Grund erbauten Kirche, also absoluter Neubauten, wiederum sehr stark
VOon der ST1C.  o abzuweichen. Experimente mıt scheitern, mıiıt 11
Sind sinnlos; scheint jedenfalls.

ach vielfachen Versuchen bietet sich 1ne Lösung des Richtungsproblems
für das und später Sind die Voraussetzungen für die Anwendung
der und 1{1 gegeben, also Patrozinien, Stand der Magnetnadel un:
Gründungsjahr bekannt, hrt die Verbindung beider Formeln AaNlSs Ziel ine
Fülle VO  > Beispielen Aalst erkennen, da{fs der Mifsweisung der Magnetnadel

auch Abstand der magnetischen Ostrichtung VO  - der astronomischen)
die Winkel der Aufgangsweiten der Patrozinien ddiert wurden. ESs ist also
nicht mehr wI1e der astronomische stpunkt, sondern der magnetische
Ostpunkt, also der Wert für DI der Ausgangspunkt welterer Berechnungen.

Die ichtungsforme. für Bauten des Jahrhunderts kann als Summe der
beiden ersten Formeln als ichtungsforme { 11 bezeichnet werden.

Richtungsformel 1888

Vom 4. Jahrhundert bis AB Reformation wurden die TEel Formeln
nach Gutdünken verwendet. Am Altbau aber wird fast urchweg ach selner
ersten Richtungsformel welter gearbeitet.

Allen TEL entwickelten Formeln fehlen die urkundlichen Bewelse. S1e ind
deshalb nicht anders bewerten, als Jedes Ergebnis einer induktiven Metho-
de Sie dürten allerdings nicht als reine Zufallsergebnisse angesehen werden,
weil ange Versuchsreihen die Gültigkeit der ichtungsformeln bestätigen.
Versagt I1Nan einem Resultat die Anerkennung, obwohl die erfaßbaren Werte
mıiıt den rechnerisch gefundenen übereinstimmen, mOoge INa  a nicht VO  - rel-
181 ufa sprechen, sondern bessere Bewelse vorlegen un S1e egründen.

Die Rechnungen Sind einfach; INan kann S1€e Primitivrechnungen enneln.
Doch wird immer 1ne erstaunliche Übereinstimmung gegebener Daten un:
exakter Grundrisse mıiıt den errechneten Werten erkennbar eın

Abkürzungen
30001  P das Jahr
Azımut 1ın Grad (s Anm

bb Abbildung
Baubeginn, Grundsteinlegung
Deklination der Sonne in Grad (s Anm bes 23)
Deklination der Magnetnadel 1ın Grad (s 32)
geographische ange 1n Girad
Mittelwert zweler Grenzwerte 1mM Schaltjahrzyklus
PatroziniumBÖDÄWPR Richtung der Kirche HI Baulinie
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Richtung eines Teiles der Kirche
chtungsformel (I-1IID
5Symmetrieachse
Tage, die der Julianische Kalender hinter dem Gregorianischen
ZUTFUuC.  e1ibt (s bis un! Tabelle 16)
geographische Breite in Grad
eihe]ja. der Kirche
Abstand des Sonnenaufgangs VO geographischen Ustpunkt

Aufgangsweite der Sonne VO geographischen UOstpunkt JTage
des Kirchenpatrons Titelheiligen Tagesheiligen) ın (Grad (s 15)

—W Pertinenz Abhängigkeitsrichtung Demutsrichtung (s 17)
XO Abweichung derCdes Erweiterungsbaus des An- oder

Neubaus 75 VO:  an Chor oder Kirchenschiff) VO  - der Richtung des uUul-

sprünglichen Kirchenbaus in Grad (Knickwinkel

DIie Klosterkirche Ottobeuren 1ın Schwaben

Es besteht nicht die Absicht, die Nord-5Süd-Kichtung der großartigen,
(I)ktober 1737 grundgelegten un September 1766 geweihten Klo-

sterkirche Alexander un:! TITheodor begründen. Nach den erhaltenen
Plänen (s Abb 1-3) wichen Kirche un: Kloster des Mittelalters 60 VO:  u der
Ustrichtung ab Als Reichskloster hatte neben dem des hl Alexander,
Sohn der Felizitas, 10. Juli auch die des artıın und des
hl. Dionysius.””

Mit also für die eıt 815) und 47°56 wird der ersten
Klosterkirche als Funktion der TEL un:! ihrer klar erkennbar.

1.1 November; „78° 5,96’P Martin W1=
P, Dionysius Oktober W9 = - 1 ‚24
P Alexander Julı W3 3033

-

Die mittelalterliche Klosterkirche hat offensichtlich die Achse der karolin-
gischen Kirche (um 815) übernommen.

99) Brauer Tl un Landkreis Memmingen, (Bayerische Kunstdenkmale 4), Mun-
hen 1959, 164 Grundriß VO  - Ottobeuren 169 (Anschlufßswinkel die Kir-
chenrichtung des alten Klosters). Vgl uch Hemmerle (Ottobeuren GermBen
| Benediktinerklöster 1n Bayern], Augsburg 1970, 209—-220); Schwarzmaier
Gründungen un! Frühgeschichte der Abtei Ottobeuren (Festschrift ZUT 1200-Jahr-
feier der el Ottobeuren, ugsburg 1964, 1773 besonders 46) Die Kichtung
der en heSi bestätigen die Forschungsergebnisse Schwarzmaiers; Tüchle 0
Bemerkungen den Kalendarien der Abtei Ottobeuren (Festschrift Z.UT 1200-Jahr-
feier der Abtei Ottobeuren, Augsburg 1964, 1277 Da der Theodor nicht als uUul-

sprünglicher Patron auftri: ist uch N1IC. ıIn der Baulinie finden.
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Wa  BIBLIOTHE K BENEDIKTINERABTE|
KEMPTER 51RASS
OTTOBEUREN

Südostecke
AKTEN

Y°
LANDBAUAMT

328 PL. NR

Z
&8

e Südostecke

Abb Ausschnitt aus dem Klosterplan des Landbauamtes ugsburg mıt der
Sudostecke des Klosters, In der Maı 1734 Abt Kupert Nef{s den rund-
stein ZuUur arockanlage VO  3 Ottobeuren gelegt hat
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Abb Grundriß der mittelalterlichen Abteikirche un! des barocken Nordflügels
aQus dem Baubüro Johann Michael Fischers (um 1M aum 14 des Kloster-
USEeUMS Von Ottobeuren
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Die Klosterkirche Lorsch 1ın Hessen

Das erste Kloster Altenmünster wurde ohl das Jahr 76() gestiftet. Es
stand auf der Kreuzwiese in der ähe des spateren Oosters Lorsch. DIie Abte!i
WaT dem hl Petrus un: anderen eiligen geweiht.'“” Am 11 Julı 765 wurden
die Reliquien des Nazarıus übertragen, eın eschen. des Papstes Paul

das NEUE Kloster. Sein Fest wurde ach dem Lorscher alender 28 Juli
gefeiert. !!

Die immer zahlreicher werdenden Mönche un: die groisen Wallfahrten
ZU hl Nazarıus en den Neubau einer Klosteranlage nahe  102 767 ist der
Baubeginn anzusetzen. König Karl verfolgte mıiıt orößtem Wohlwollen den
Bau Uun! verlieh ihm S ED die Würde eines Reichsklosters. Nach einer Bauzeiıit
VO  a knapp sieben Jahren wurden ptember 774 die Gebeine des
hl Nazarius ın die NeUe Kirche übertragen un! das (Gotteshaus iın Nnwesen-
eit Kön1ig Karls und selner anzen Familie feierlich geweiht, nachdem Abt
Gundeland bereits FF das Kloster ın königlichen Besitz übergeben hatte

Wenn beim Kloster auf der Kreuzwiliese das Petrus-P die Richtung der Kir-
che bestimmte, WOo das Kloster auch anderen eiligen geweiht WAärl,
scheinen bei der Klosterkirche weltere Heilige die Hl Baulinie be-
stimmt haben, ohne genannt eın

die ornalle ZUTLT hre Karls bereits errichtet oder erst VO  zn ihm selbst
anschliefisend gestiftet wurde, ist och ine Streitfrage. Die Richtung Torhalle-
Kirche wird In der Literatur VO  a H bis S O angezelgt. Auf der Flurkarte un
dem Katasterblatt ist ihre Richtung mıiıt -18,4° festzustellen. Jlle Versuche, die
Richtung der Kirche begründen, schlugen fehl Miıt S 767 un:

Aäfst sich weder mıiıt och ohne Einsatz der Reichspatrozinien Abt Gun-
deland hatte erst ach aubeginn das Kloster in königlichen Besitz überge-
ben!), weder iın Normal- oder Demutsrichtung (zum ersten Kloster) och mıiıt
en angegebenen Patrozinien —18,4° beweisen. DiIie Patrozinien Martın
un: Dionysius würden allein bereits ıN ausmachen. Dazu sind berück-
sichtigen: Nazarius Junı oder Juli; Petrus un Paulus Juni;
eITUs 18 Januar oder Februar oder ugust; Paulus Januar
oder 30 Juni

100) Die wichtigsten aten bringt Schäfer LI Lorsch, Kloster auf der Kreuzwiliese,
(Schäfer Oswald Sennhauser Vorromanische Kirchenbauten

München 1966, 181, Abb 16)
101) Derstroff KI er Heilige Nazarius (Laurissa Jubilans, Festschrift ZUTr 1200-Jahrfei-

VO  - Lorsch 1964, Lorsch 1964,P
102) Schäfter Oswald FI Lorsch, St. azarlıus (VRKB |wie Anm. 100| 179); Sel-

ZCeT W., Das karolingische Reichskloster Lorsch, Kassel un! ase 1955, mıit meh-
Grundrissen, ber unzuverlässigen Richtungszeichen. Freundl Überlas-

Sung eines Lageplanes VO) Katasteram! Heppenheim 5.1.1987.
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IDie Klosterkirche Frauenworth 1im Chiemsee

In den Jahren 1960 his 1964 wurden in der Klosterkirche Frauenwörth
fangreiche Grabungen vorgenoOMmMMeECN. Auf den Plänen weicht der Nordpfeil

D VO  a der astronomischen Nordrichtung ab Der Richtungspfeil ZU

Grundriß des Kirchenführers äfst die Kirche N  u geostet erkennen,
die topographische Karte 250.000 dagegen 6°30 hıs 7O ermiutteln.

Tassilo gründete das Frauenkloster 77U un wählte Marla als Patronin
der Kirche. ach ist bis heute) Marıiae Geburt ptember. Die Be-
echnung derCbietet keine Schwierigkeiten: 770; /82;
47°51 w} 3 Resultat: 6°33 bis ÖE SOmMıIt s

Die der Torhalle, Michael und Nikolaus, en keine eziehung ZUTT: Ka
C des Raumes, die sich mıt TUnN! 4o ermitteln Aäfst 788 wurde die Abte!i
Reichskloster, beli späteren Umbauten aber nicht die der beiden Reichsheili-
gCnh eigefügt also nicht die Hl Baulinie rund, geändert.

Q O0
Al

Z  Z 8808088 A —} »}

Abb Frauenchiemsee. Nonnenkloster 77U gegründet, Mitte Ne  '
besiedelt Baubestand VOT den Umbauten des Flachgedeckte Pfeiler-
basıilika mit quUa«  al  em Chor, ge  er Chorumgang muit heitel-
kapelle, Empore ber dem Ostteil des Umgangs, 1m Westen Vorhalle oder
Atrıum, nordwestl. freistehender Glockenturm. Baugeschichte einzelnen noch
ungeklärt, wohl IF (Rekonstruktion Haas, d us Binding-Untermann

Anm 144| 147)

Die Klosterkirche Hersfeld 1n Hessen

Grabungen, die 1921 22 1955 un! 1963 in der Klosterkirche Bad ersie
durchgeführt worden sSind, haben einwandtfrei erkennen lassen, da{fs alle Vor-
gängerbauten der 1144 geweihten Klosterkirche ihre Richtung konstant bei-
eNalten haben.10%

103) Vgl TOMMNAT: TI Frauenwörth (Geschichte des Klosters, das Münster, auge-
schichte), Frauenchiemsee 1964 Für freundliche Überlassung der Grabungspläne

danken die Vertfasser Sr Magdalena Schück OSB; ilojcic W/ Bericht
über die Ausgrabungen un:! Bauuntersuchungen In der €e1 Frauenwörth auf
der Fraueninsel 1mM Chiemsee CS München

104) Oswald FI ersie Stiftskirche (VRKB |wie Anm. 100] 113-115 Grundriß
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ach Meinung der Fachgelehrten sSe1 das erste Gotteshaus VOT Mitte des
entstanden. Der Einsiedler Sturm könnte 735 errichtet en. Fuür

die Klostergründung des 1SCNOIS Lul VO  ; Maınz 9-7' zwischen 770-775
sSe1 die erste Kirche klein gewesen. ”

ach der KRichtung der ersten Kirche |um 0°] Cder etzten Kir-
che) ist aber nicht LLIUT das Patrozinium der hll. Simon und Juda

Oktober als ursprünglich erkennen, sondern auch das Patrozinium des
hl Wigbert, der erst August 737 gestorben ist. Sein Tod und Sturms
Gründung der Einsiedelei fielen zeitlich InmMmen. Den odestag igberts
VOT seiner rhebung als Patrozinium verwenden, könnte LU bei einer W @-

SCh se1Nes heiligmäfßsigen Lebens bald erwartenden rhebung im Bereich
des Möglichen egen. Seine Überführung /S() ist ubDerhe{ier Reichskloster
wurde ersie 1m re 775 Der alteste Sakralbau dürfte seiline Entstehung
Bischof Lul verdanken en ine Anderung der Baulinie ist ach den
Grabungsergebnissen nicht festzustellen: 48 ; FF@: AL

P, Simon un Juda Oktober:; Wı S EL bis «27 3T“
P, Wigbert August; 2 d A ILD kk46° bis R

R: 1°16 hisA
A

IN  I8  N  S  38  NS  N  SN  S  N  SN  SS  S  S  SS O20 © 5
=]> C

AAA

A N
. ISIS [ < 25

E A

Abb Hersfeld, Stiftskirche. ach Vonderau un«! Feldtkeller aus VRKB IS
Anm 10] 13-114)

105) Spuren dieser ersten Kirche wurden bei den Grabungsarbeiten Nn1ıC entdec
Diese erste IC dürtfte eın Holzbau SCWESCH SeIN.
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DIie Klosterkirchen Münsterschwarzachs 1n Franken

Die Martın, Dionysıius und enedl: geweihte Karolingerkirche
In der 7zwelılten Hälfte des ahrhunderts 788 ?)) wurde das Frauenklo-

sSter Münsterschwarzach ınter itwirkung Fastradas, der dritten emanlın
Karls Grofßen, VO:  a Angehörigen des ZUTI Reichsaristokratie gehörenden GIP-
schlechts der attonen gegründet Es bestand bis ın die 7zwelıte Hälfte des
9. Jahrhunderts 877 ?)) Abtissinnen: heodrada, Tochter Karls d. Großen
und Fastradas, Hildegard un! Bertha, Töchter Ludwigs des Deutschen 106
1935 wurden este der Karolingerkirche*”” 1m Bereich des Nordost-Turmes
der heutigen Boßlet-Kirche (Baujahr-938) entdeckt. Unter wel Steinki-
stengräbern, die 1200 in der Egbert-Basilika angelegt wurden, Z sich e1-

8,60 ange Mauer, die als Fundament elıner Querhaus-Nordwan: gC-
deutet WIT' Diese Mauer wiederum durchschnitt das Fundament elınes
Rundturmes, der sSomıiıt noch alter seıin muf (s Abb und 6C Nr die be1l-
den Steinkistengräber, Nr 175 die Querhausmauer, Nr 18 der Rundturm).

106) kine ausführliche 1e über das Frauenkloster Münsterschwarzach bietet:
Bull F/ Das Monasterium Suuarzaha eın Beitrag ZUT Geschichte des Frauenklo-
Sters Münsterschwarzach VO  > 788(?) bis 877(?) (Münsterschwarzacher Studien 42,
Münsterschwarzach 1992, 320

107) Eine eingehende Analyse der Karolingerkirche jieftert Büll FI Das Monasterium
Suuarzaha (wie Anm. 106), 7933727 Diese archäologische Bearbeitung gibt uch
mehrere Fotografien wieder, die bei der Freilegung der Kirche 1935 gemacht
wurden. Diese Analyse geht VO:  - der Annahme aQusS, dafß der Bo{fislet- un! der
Neumannkirche gleich der ichtung der Egbert-Basilika sel, Iso —OI wI1e
dies uch die Flur- un! Gemarkungskarte mıit dem Grundrif der eumann-
Basilika VO  > 1839 auswelst. Der hier vorliegende Abschnitt über die Karolinger-
kirche Münsterschwarzachs korriglert die aus dieser 'alschen Annahme gemach-
ten Schlußfolgerungen. Daraus geht hervor, w1e wichtig 1ne eingehende nNnter-
suchung des exakten Ostpunktes un! amı! der C}  g einer Ya ist. Dies ist
nicht immer leicht, da die Angaben der Himmelsrichtun: einem Objekt bis-
weilen Star. voneinander abweichen vgl dazu die Angaben über die Rich-

der Benediktiner-Klosterkirchen VO  - Neustadt Maın 1n Karlinger PE I Die
Kunstdenkmaäler des Königreichs Bayern L11 (Unterfranken Aschaffenburg,
eft Feulner AI Bezirksamt Lohr), München 1914, 60, 62, Die wohl
genauesten Angaben Sind offensichtlich einem Katasterkartenwerk entneh-
INE)  = Für den mittelalterlichen Architekten Waäal die Festlegung der Richtung der

bauenden Kirche ine Kulthandlung, brachte doch die Ausrichtung der Kirche
auf die Sonnenaufgangspunkte der Heiligen diese Kirche TSL mıiıt selinen eigentli-
hen Besitzern un Beschützern, den Patronen, un! mıit dem (kosmischen) Chri1-
S  N 1ın Beziehung. Aufgrund dieser Einstellung, ber uch aufgrund der astro-
nomischen Kenntnisse ist nicht verwunderlich, dafß die Kirchenrichtungen sehr
exakt festgelegt wurden un! Abweichungen LLUTX 1 inutenbereich hingenom-
INeN werden dürfen (Eine mathematische UuSWE:  ng der objektiven Fehlerquo-

für einen Zeitraum un! ine Kegıon liegt jedoch noch N1IC. Vvor). Von er
lassen sich die Größen ”  ©  g /  MM „Patrozinien”“ un! „Baujahr” uImnso exakter
bestimmen, Je ZEeNAUCT VO'  - diesen drei Gröfien wel bekannt sind.
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Westlich VO  a diesem Befund tauchte eın etwa ebenso Janger auerzug auf,
der als Fundament der Orawanı eines Langhauses verstanden wird (s Abb
6a un:! 6C Nr 22) Von der Mittelachse der jetzıgen Abteikirche weicht die
Richtung des Querhauses (Mauer Nr 1789 60 und die Richtung des Lang-
hauses (Mauer Nr 22) 3O nach Süden ab

ach dem Auszug AaQus dem Katasterkartenwerk Flurkarte 80-42-13
STa 1:1000), Gemarkung Münsterschwarzach VO 14.2.1956, ist der
Bod{fslet-Kirche aufgrund der 1mM Katasterkartenwerk angegebenen Orientie-
rungsp  e (s Abb 6a) —1,5° Das bedeutet, da{s der Querhausmauer (Nr
17a) —/,5” und der Langhausmauer (Nr 22) — 4,5° beträgt ach Auskunft
(vom 4.1993) durch den jetzigen Leıiter des Baubüros der Benediktinerabtei
Münsterschwarzach, Br Balduin Weth OSB, der 1935 als Mitarbeiter des Bau-
büros die eiım Erdaushub für den Bau der Abteikirche aufgetretenen archäo-
logischen Mauerreste vermafs Uun! den Riß „Ausgrabungen alter Klosteranla-
SCH der Abte1 Münsterschwarzach”“ (s Abb Auszug) zeichnete, konnte
des och gut erhaltenen Mauerwerks der Querhausmauer (Nr. 173) mıt dem
Schnurgerüst bestimmt werden. Anders SE1 jedoch mıiıt der nördli-
chen Langhausmauer (Nr. 22) SCWESCN. Diese Fundamentreste hatten keine
schartfen Konturen. Man konnte ‚.Wäal deutlich erkennen, dafs der Winkel ZWI1-
schen der Langhausmauer un:! der Bofslet-Kirche eutlic kleiner WarTr als
der inkel zwischen der Querhausmauer un! der Bodslet-Kirche, eine
CNAUC Kichtungsangabe WäarTr jedoch nicht möglich. Deshalb wurde uch 1U

eine in1ı1e gezeichnet (s Abb 6b), welche die ungefähre\angı Für
der Querhausmauer (herausgemessene -7,5° Is oben] ergeben sich bei
4, das Jahr 875) und 49° 71/ olgende Patrozinlen.

F Martın 11 November: W 1 632612°
P, Dionysius Oktober: W7 g  3119°

3997°P Benedikt Juli } i B
Querhausmauer e(L 3 VE

ach dem Tod der Abtissin Bertha 1m Jahr 877 wurde Münsterschwarzach
eın bischöfliches Kloster. Bereıts 853 verläfßt Abtissin egar üUunster-
schwarzach und zieht In das Nonnenkloster Felix un:! Regula ın /ürich.
ach ihrem Tod (zwischen S56 Uun: 859) übernimmt Bertha das Frauenkloster
iın Zürich. Möglicherweise folgten ihr die Nonnen aus Münsterschwarzach
ach Offensic  1C en bereits 1in der der zweıten Hälfte des
ahrhunderts die Benediktiner aus Megingaudshausen Laimbach ın
Mittelfranken das 10108 verwalilste Nonnenkloster übernommen. enDar WarTr

die Nonnenkirche für den Konvent mıiıt etw. Mönchen!% klein. Der
ohl ZU Langhausschiff als zunächst selbständiger Kirche ehörige Glok-

108) Vgl die Untersuchung der iste der „Nomina Ta de Svarzaha” des Salzbur-
CI Verbrüderungsbuches 1n: Büll F., Das Monasterium Suuarzaha (wie Anm.
106) 2477286
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Abb 6a Auszug aus dem Katasterkartenwerk, Flurkarte -42-13, Maf{fßs-
stab (hıer 1:2500), Gemarkung Münsterschwarzach (Kartenstand
4.2.1986)
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N westenA0 = Fundamente der VMeuman-Basıl/ka Neumann-Bas; MiHelachse der
AÄAbb 6C Lage der karolingischen Martin-Dionysius-Benedikt-Kirche VO  $

Münsterschwarzach. Die durchgezogenen Linien welsen auf ausgegrabene
Mauern hın Z 17a-c, 20-23); die gestrichelten Linien geben den
Kekonstruktionsversuch der (noch) fehlenden Mauerteile wieder. Nr.A nörd-
lıche Querhaus-Fundamente, errichtet eteil nach Abbruch des Z Lang-
haus (von 780) gehörenden Kundturmes; Nr. 20U bZzw. 21 die Nord west-
Eckmauer und Nr. J die auslaufende Mauerspur des Langhauses (von /8U);
Nr. die Nordost-Eckmauer des Chores (von 880) Wenn das Kirchenschiff

15° nach Süden geschwenkt un! damıt 60 (s Text) wird, verläuft die
gemeinsame Mittelachse des Querhauses und des Chores durch den Sarkophag
ım hor. 60 be]l ö e bis 345 dem ahr Ssta der Abb C Ca
400)
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kenturm möglicherweıse freistehend wI1Ie die Jlurme der TC des
Galler Klosterplans wurde eingelegt. An das Längsschi der Nonnenkir-

che wurde eın erhaus mıiıt Chor angefügt. Möglicherweise ruhte ın dem 1m
Chorraum aufgestellten Sarkophag, der 1949 beim Aushub den jetzıgen
Ostbau efunden wurde, der Priester Amal!®®

Wie bereits oben gesagt, konnte 1935 die Richtung der nördlichen Lang-
hausmauer nicht C  d festgelegt werden. Der 1m Rifs „Ausgrabungen alter
Klosteranlagen der Abte!i Münsterschwarzach“ angegebene Winkel VO  - —4,5°
(s Abb 6b) stellt LIUT ıne grobe Richtungsangabe dar. Die olgende Tabelle
xibt die Verschiebung der Richtung für die Patrozinien Martın
11. Nov.), Dionysius ( / kt.) un! Benedikt ( J 1. Juli) innerhalb eines
Zeitraumes VO  S 625 bıs S75 wieder. DIie Tabelle ze1gt, da{s der Winkel VO

—4,5° auf ine Jahreszahl och VOI 625 hindeutet bei Z 5972 ist der
Winkel —4.,6°) { ies ist völlig auszuschließen. Um die geNAUC Jahreszahl des
Baubeginns der Nonnenkirche erhalten können, wird 11a1l bei zukünftigen
Grabungen 1m Nordost-Bereich des Klausurgartens Quadrums) eın großes
ugenmer. auf die Richtung der eventuell och vorhandenen suüudlichen
angsmauer werten mussen. Die Tabelle zeigt jedoch, da{fs der aubeginn 1im

Jahrhundert egen mußs, da SONST die VO  z} Br Balduin Weth OSB wenll

auch ungenau (s oben) gemachte Winkelangabe VO  — (—3° +[-1,5°] N —4,5°
einen Wert VO  — —6,5° bis —75° erreichte. Dieser Wert VO: —6,5” his —/ ,5”
wiche jedoch weiıt VO  - dem Wert — 4,5° ab amı nämlich näherte sich die
Richtung der Langhausmauer (Nr 22) der ichtung der Querhausmauer (Nr.
173) —7,5°) Die Richtung der Langhausmauer (Nr 22 hatte jedoch ine

eindeutig kleinere Richtung als die Richtung der Querhausmauer (Nr 17
Da bei einem Erweiterungsbau die Patrozinien nicht geändert werden un:! da
die Mönche aus Megingaudshausen VO  a sich aus die Patrozinien der Reichs-
eiligen Martın un! Dionysıius nicht eingeführt en die Verleihung Warl

für NseTelnN Zeitraum dem karolingischen Königshaus vorbehalten muÄfste
bereits die Kirche des Nonnenklosters die Patrozinien Martın un:! Dionysius
und Benedikt) gehabt en

Durch die Position des Sarkophags, der 1949 beim Aushub des FErdreichs
für die ITIC.  ng des Ostbaus des Klaustrums adrums entdeckt wurde,
äfst sich möglicherweise doch och die Richtung des Kirchenschiffes rekon-
struleren. Auf der Abbildung 6C nımmt das Kirchenschif: die Lage e1n, WwWwI1Ie S1€e
1935 Br. Balduin Weth OSB durch die VO  - ihm vOorgeNOMIMMECN intragung
derCder nördlichen Langsmauer vorgegeben hat, bezogen
auf die Mittelachse der Neumann- bzw. ofßflet-Kirche und —4,5° auf den (JEf:
pun. Dieser inkel g1ibt jedoch, wWwWI1e schon gesagt, LUr iıne grobe Richtung
wieder, die nicht dem tatsächlichen inkel entsprechen mußs, ja 08 sCh

2225 auszuschliefßen ist Wird aber die Richtung des Kirchenschiffes
B ach Suden geschwenkt unter Beibehaltung des vorgegebenen Ord-
westpunktes, da{fs damıt des Kirchenschiffes bezogen auf die Achse der

109) Vgl Büull F Das Monasterium Suuarzaha (wie Anm. 106) 373 un: e YAA
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JT (age): Küichtung);
Differenz zwischen Martin,

dem Julianischen un Dionysius,
Benedikt)Gregorianischen Kalender

28,/'
11.219329°

2/ 625 024441°
4,95

28,9
‚„219665°
892761°
5,6135426

035698°
{1.-

33 750 8363518°
5,/5/1589°

116318°
11728706°

3.75 4,797748°
6l  72763°

29,.421677°
12,094756°

814 629829°
6,886604°A R

963261 20
OL1LD

4, 875 34,483997°
A

TABELLE Abhängigkeit der Richtung(en) der den eiligen Martin (11 NOo-
vember), Dionysius (9 er un Benedikt (11 ulı gewelhten Klosterkir-
che VO  a } den Patroziniumstagen dieser eiligen unter Berücksichtigu der Ab-
weichung des Julianischen VOoO Gregorianischen Kalender (s auch Ta 1 J
Diagramm un die FALT: Berechnung erforderliche mathematische Formel
|2)
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Bofslet-Kirche einen inkel VO —4,5” un auf den absoluten Ostpunkt VO  3

erhält, annn verläuft, WI1Ie Abbildung 6C zelgt, die Mittelachse des Kirchen-
SCHNIIIES des Nonnenklosters un: die sich nordlıc. davon im Knick anschlie-
en! Mittelachse des Querhauses un des Chores durch den Sarkophag
Zentrum des Chores Der Knickwinkel zwischen Kirchenschif: und Querhaus
miıt Chor beträgt annn nicht mehr S sondern NUur och FS? Das Vierungs-
quadrat bleibt jedoch erhalten. für das Kirchenschiff bedeutet ein
zwischen #2 un 3/4 un damit die eıit der Grundsteinlegung für das
Jahr 780

Zusammenfassung 7A86 Rekonstruktion des Grundrisses der Martın-, (3ı
ONYySIUS- und Benediktkirche Münsterschwarzach

Bau des Kirchenschiffes 780
SSÖBau des Querhauses

Die faktischen orgaben:
Die Linie Nr 2 die hinsichtlich der Richtung Oradawan!ı
Nr des chiffes, auf dem Plan angegeben miıt (-3°) ('1/ (-4,5°

Abweichung VOSach Süden; ® die 1935 VO  - Br. Balduin
Weth SB angegebene, jedoch nicht mehr au VO  a ihm feststellbare
Richtung der Ordwan!ı Nr Z -1,5° Richtung der jetzıgen Bodislet-Kir-
che)

S ARichtung der nördlichen Querhausmauer (-6°)+(-1,5°)
Posiıtion des Sarkophags.

I1 Die hypothetischen orgaben
Das erhaus esa ine exakte Vierun
Der Sarkophag 1m Chor steht auf der nach Osten verlängerten Mittelachse
der lerung.

11L Folgerungen:
Mauer Nr un damıt die ihr paralle verschobene Mittelachse des
Kirchenschiffes mu{fs 1 ‚50 ach en geschwenkt werden
(Drehpunkt: Nordwesteck des Schiffes) und erhält damıiıt 1ine WwWel-
chun ach en
(-3°)+(—-1,5°)+(—1,
Der Querhausbau mıit Rechteckchor, der S80 das 100 re
altere Kirchenschiff angeführt wurde, wich hinsichtlich selner Mittelachse
VO  - der gedachten Verlängerung) der Mittelachse des CcCNA1TIeSs NaC.
Osten) welıtere —1,5° —7 ,5° —6°) ab, die das erhaus CI-
welterte Kirche Sa einen Knick

Kurzkommentar
DieCder Nordwandmauer Nr. des Kirchenschiffes konnte 1935

nicht mehr Au festgestellt werden. Ihr inkel ZADES Mittelachse der Bo(dislet-
und Neumann-)Kirche War jedoch laut Mitteilung VO  - Br. Balduin Weth (OSB
eindeutig kleiner als der Winkel der exakt miıt dem Schnurgerüst INCS-

Querhausmauer Nr LE Von er ist der Knick ın der Kirche eindeu-
1g gesichert. Er erga sich Aaus der Neuorilentierung des Erweiterungsbaues,
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also des Querhauses. Die Neuorientierung des Querhauses War notwendig,
weil die Erweıterung 1n ein och ungeweihtes Gelände vorgenommMenN wurde.
Die Abweichung selbst basiert auf der Ungenauigkeit des Julianischen alen-
ers

Die Chrıistus Salvator, Marıa und Sebastıian geweihte,
frühromanische Walter-Egbert-Basilika

Um 877 übernehmen Mönche des Benediktinerklosters Megingaudshausen
das aufgelassene Frauenkloster Münsterschwarzach Maın. Megingauds-
hausen wurde S16 VO  o dem Graten Megingaud aus dem Geschlecht der Mat-
tonen ın Oberlaimbach bei Scheinfeld ın Mittelfranken mıiıt Salvator gestiftet
und dem fränkischen Reichsabt enedl. VO  5 Anıane übergeben. 1023 erfolg-
te die Weihe der zwelılten Klosterkirche uınter Abt alter un 9.1X.1066 die
Weihe der auf Veranlassung des Abtes Egbert einen Ochchor (ecclesia
maior) erwelıterten Kirche VO:  a 1023 hren der Patrone Christus Salvator,
Marıa un! Sebastian!!©. Abt Egbert (1047-1077) 1efs während der Weihe

110) Zur Walter-Egbert-Basilika (Weihejahre, Baugeschichte, Patrone) vgl Büull FI Das
Monasterium Suuarzaha (wie Anm. 106) 305—311; Wagner HI Die bhte VOIN Me-
yingaudshausen un! Münsterschwarzach 1m Mittelalter (Hugger [Hrsg.],
agna Ta Festschrift Z 5SQjährigen Weihejubiläum der Abteikirche Mün-
sterschwarzach Münsterschwarzacher Studien 41, Münsterschwar-
ach 1992, 100, 07-—109); Büll FI Versuch einer Rekonstruktion der romanischen
Egbertbasilika des osters Münsterschwarzach (1062/1066-—-1718) (Hugger
Hrsg.], agna Gratja wıe unter Wagner], bes 191 Anm. 32) Mit dem
1m Chronicon Schwarzacense Sp. (s. Büll, Monasterium Suuarzaha 306—307,
362) angegebenen Ausdruck „ecclesia maior”, welche Abt Egbert errichtete, ist
der Hochchor, Iso der Mönchschor gemeıint. Der Würzburger Dom WarTl In die
ecclesia malo0or (Hochchor des Domkapitels) un 1ın die ecclesia MINOT Kirchen-
schiff/Pfarrkirche) unterteilt (Freundl Mitteilung VO  - Museumsdirektor Dr.
Muth, Würzburg). arl Meichelbeck OSB bezeichnete In seinem Chronicon
Benedicto-Buranum (Benediktbeuern 17583 32) die Klosterkirche ecclesia mal0r
un! die Pfarrkirche ecclesia mMINOT. uch das Kirchenschiff der Egbert-Basilika,
die eigentliche Walterkirche, diente miıt dem Kreuzaltar als Hauptaltar zeitweilig
als Pfarrkirche (s. dazu Büll F/ Das Monasterium Suuarzaha |wie Anm. 106]
un: Hochholzer E/ Die Benediktinerabteien 1im Hochstift Würzburg 1ın der elt
der Katholischen Reform Ica. 1550—-1618] | Veröffentl. Gesellschaft fränk.
Gesch el 35], Neustadt a.d. Aisch 1988, 292-293) 7u den Patrozimien
der Egbert-Basilika un:! der el Münsterschwarzach vgl Kengel KS DIie
Patroziıniıen der el Münsterschwarzach (Mainfränk. T 3I Würzburg 1951,
272-279); DOorr LI 7u den Patrozinien der mittelalterlichen el Müunster-
schwarzach 2 / Würzburg 1966, 27 D: Vogt GI Zur Frühgeschichte der
el Münsterschwarzach (Mainfränk. Jahrb. 32, Würzburg 1980,

Reiner Kengel OSB konnte 1n seinem Artikel „Die Patrozinien der Abtei
Münsterschwarzach”“ (s. oben) 275 darauf hinweıisen, da{fs VOT der Einbürge-
runs des Felizitaspatroziniums Salvator, Marla un Sebastian die Patrone Muüun-
sterschwarzachs Kengel schreibt dazu S 275) AIn selIner ‚Felizitas Redivi-
Va’', $ 2 / hat Bausch die Inschrift einer Steintafel überliefert, die noch
seilner eit der Aufsenwand derC: der Egbert-Basilika), un War auf der
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dieser 1066 konsekrierten TC. den kostbaren Reliquienschrein der
hl. Feliziıtas (erstmals 1038 ezeugt. auf den Hochaltar übertragen. Durch

echten e1te der Fassade, erhalten Wa  e Er hat S1e zeilengetreu abgeschrieben:
Anno Dominicae Incarnationis octingentesimo decimo quıinto Coenobium Swart-
Z.4CEeNse Megingaudo Oomuıte et Yma 1US In honorem Dominı nostrı Sal-
vatorıs et Sanctae Deli genetrIic1s anctique Sebastiani Oonstructum Reaedificatum
fuit 11110 1074 SU Eggberto eiusdem Venerabili Abbate SAr Egbert-Basilika
und der Steintafel vgl Büll, Monasterium Suuarzaha 204-—208 Büll FI Ver-
such elner Rekonstruktion der romanischen Egbertbasilika des Klosters Münster-
schwarzach (1062/1066—-1718), In: Hugger (Hrsg.), agna (sratia (S. oben) 1/4
Das VO  e Kengel erwähnte 1Ta über die Urpatrone Müuüunsterschwarzachs steht 1n
der Felicitas rediviva, hronik der Abtei Münsterschwarzach urkar:'
Bausch OSB, Müuüunsterschwarzach 1701 Uun! 171 7I Handschrift WwWeIl Bänden 1Im
Klosterarchiv 51g 1{1 6a-6f Übersetzung VO  } P. Leo TUn OSB, Munster-
schwarzach 1984 (2 Bd.) und 1991 * Bd.), anuskrip In der Abteibibliothek
un! 1mM Klosterarchiv. 7Zu den Patrozinien der Neumann-Basilika un! der Bofslet-
C vgl Schneider EI DDie Barocke Benediktinerabteikirche Münsterschwar-
ach (Veröffent!l. Gesellschaft Tan. ESC Reihe V II 3} eusta: a.d
Aisch 1984, I1 Kengel R., Die NEeUeEe Abteikirche (von Münsterschwarzach)
(Münsterschwarzach eut inst, Münsterschwarzach 1938, 43)
| )ie Karolingerkirche und die Walter-Egbert-Basilika hatten offensichtlich einen
nick, der sich daraus ergab, dafs die jeweiligen Erweiterungen auf einem elan-
de VOTSCHNOMIM wurden, das vorher noch N1IC ZU Gotteshaus gehörte. Dies
scheint allgemein für den hier behandelten Zeıitraum gegolten haben In
Münsterschwarzach verfiel die karolingische Kirche nach 915 (s. Urk VO  a} 919 In
Büull |wie Anm. 106] 352) Nach einer twa /O0jährigen Vakanz der el wurde
Müunsterschwarzach VO)  - einem Konvent aus St. Emmeram / Regensburg
besiedelt. Im Zuge dieser zwelıten Gründung nach 992 (s. Urk. VO  } 993 in Büull
|wie Anm. 106] 353) wurde ine eCue T errichte die Walter-Egbert-
asılıka Sie War anderen Patronen geweiht als die Karolingerkirche.
Anders verlief die Entwicklung 1n St. Burkard 1n ürzburg: Hier läfst sich zeigen,
da{fs die etzige TC 1ne Kichtung besitzt, die bereits der hl. Burkard festlegte.
Nach dem Auszug aus dem Katasterkartenwerk beträgt 39 Achse B,

58) Für E: OR (_ 750) Uunı! 49° 47,7' ergibt sich bei den
Patronen.
Pı Maria ugus W1 = 20° 29,
P»: Andreas November: „ 35“ 4 D'

18° 2 vaP3; Magnus ugus
A 9,96'

diese Kirche wurden 986 die Gebeine des hl.Burkard übertragen. Diese IC
brannte 1033 ab un! wurde unter Beibehaltung der ursprünglichen Richtung (B),
Iso VO  e Grad, wieder aufgebaut und 1042 geweiht. Die Kichtung der ersten,
L1LUT begonnenen jedoch angeblic unvollendeten Kirche mıiıt der se (S.
Abb.23) beträgt 6° un! Patrone dieser zunächst geplanten IC sind unbe-
kannt.



Rudolf Eckstein, Franziskus Büll, eter Örning

diesen Akt wurde die hl Felizıtas ohne Anderung der Baulinie 1mM aufe
der nächsten Jahrzehnte/-hunderte ZUT Hauptpatronin des Oosters der
chwarzac rhoben.

Im Brevler VO  aD 154111 ist weder eın Salvator-P 24. Maı och
ugus vermerkt, dafür ()stern 1155 Maäarz Am Maärz wurde vie-

erorts der odestag Christi egangen. Um diese eıt WarTr also bereits das Sal-
vatorfest VO: August (Transfiguratio DN3 Christi) auf den OUstertag VeI-

legt uch heute feiern die Mönche Münsterschwarzachs das alte Salvator-P
Ostern. Während heute das Kloster der hl Felizitas eweiht ist, hat die
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Abb Würzburg. Übersichtsplan der früh- D1S spätmittelalterlichen Befunde Innen-
und Außenbereich der Pfarrkirche St urkar:'! (aus: Wamser, i Die ürzburger
Siedlungslandschaft iım frühen Mittelalter |Lenssen, Wamser, (Hg.), 250 re Bis-
u Würzburg, Würzburg 1992, 44 ])

Zur lteratur über Gt Burkard vgl Hemmerle J., Würzburg, St. Burkard
GermBen Die Benediktiner 1ın Bayern], Augsburg 1970, 346-347); Schulze,
Neue edanken AA Baugeschichte der Andreas-/Burkarduskirche In Würzburg
WDGB 4 / 1986, 163180); Wagner HI Die hte VO  a} St Burkard ürzburg 1m
Mittelalter (WDGB 5 / 1988, 1418 bzw. 23)

111) Berger P Zum Kalendarium eines Schwarzacher Brevlers VO  - 1154 WDGB 25
Würzburg 1963, 1135124)
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Bofsletkirche wI1e bereits die Neumann-Basilika die Patrone Salvator, Ma-
rla, Benedikt, Felizitas mıiıt ihren sieben Söhnen un:! Sebastian. Die Patrone
der Egbert-Basilika ‚Salvator, Marıa un:! Sebastian’ wurden also VO: den bel1-
den nachfolgenden Klosterkirchen übernommen, weil S1e (ungefähr) auf dem
Platz der Egbert-Basilika errichtet wurden.
a) Richtung der Klosterkirche des Abtes Walter (ecclesia mMI1nO0rT, Kir-

chenschiff |Langhaus], geweiht
49° PE 55 1010 Baubeginn Diagramm

Von den Möglichkeiten, die Baulinie berechnen, ent-

spricht Ur die olgende Lösung den egebenen Voraussetzungen.
3951 bis 4°16'Pz Salvator uUugus! Wr S

P, arıa September W2—_- bis 60
P, Sebastian Januar W3 30° bis „3()°27'

R: ®bis 6'

Richtung der Klosterkirche des Abhtes gbe: (ecclesia ma1lor, Hoch-
chor, geweiht

49° . VAT A 1070, 1060 aubeginn Diagramm

E Salvator ugus W:1 = DA 45,
P, Marıa September: W” 50 5R
s Sebastian Januar V3()°

R= (}° 54,62

Die Richtung des VO.  » Abt Walter errichteten Langhauses ur BA un:!
die KRichtung des VO  } Abt Egbert erbauten Hochchores mü{fte A 54 ,6' etra-
SCn en. Das bedeutete, dafs die frühromanische Klosterkirche unster-
schwarzachs einen Knick VO  ; ' y' WE also VO  - einem halben Grad,
besessen en müuü{fste Die Richtung dieser aus dem 71 Jahrhundert sStam-
menden Walter-Egbert-Basilika ist jedoch nicht bekannt. 1935 wurden keine
este dieser zweıten Klosterkirche entdeckt. Albert Bofslet richtete 1935 seline
Kirche, das heutige ünster, miıt eliner Richtung VO  . 3(0) ach der
Kichtung des barocken Gästehauses VO  - Valentino Pezanı VO Jahr 1697
Hrc Parallelverschiebung aus (;enauso dürtfte auch 1718 Balthasar Neu-
INann getan en. Dies geht aus dem VO  - Br. Balduin Weth OSB 1935 ANSEC-
fertigten „Ausgrabungen alter Klosteranlagen der Abtei Münsterschwar-
zach”“ hervor. WAar g1bt die Flurkarte VO 1839 die Richtung der Balthasar-
Neumann-Basilika, deren Fundamente dieser eit och existierten, mıit
OO al doch dürfte die Angabe dieser arte Ssta 1:5000) nicht exakt eın
Heute ist der Pezanıbau 1ın das austrum einbezogen: 1697 wurde dage-
gCch VO  a Pezanı das Südwesteck des damals noch mittelalterlichen Klaus-
trums also iın Verlängerung des wohl auch VO Abt Egbert angelegten Sud-
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baus (s Anm 110) angefügt. Sollte der Studbau des mittelalterlichen Klaus-
tiIrums noch 1m Jahrhundert n  u ZU östlichen, VO  a Abt Egbert errich-
eten Teil der frühromanischen Kirche parallelverschoben gEeEWESCH se1n, ann
hätte auch dieser Südbau ıne Richtung VO  5 S 54,6 gehabt. Pezanı hätte
annn nicht CNa die Richtung dieses üuüdbaus getroffen un! seıinen Gästebau

35,4 ach Norden verschoben.

DIie Kirchen Benediktbeuerns 1ın Bayern
[ )as Kloster Benediktbeuern wurde 739 / 740 gegründet*"“. Die Richtung

des Südteiles des heutigen Klostervierecks (Klaustrums) iefert mıt Rı S& k
NaC. amtlicher Auskunft)!® den BewelIls, da{fs errichtet wurde, als ene-
diktbeuern bereits eın Reichskloster Wal, da ın diese Richtung (neben Ja-
cCo och die beiden Reichsheiligen Martın un:! Dionysius eingegangen sind,
wI1e die un angegebene Berechnung ze1igt. ihiese Richtung Kı Z wird
erreicht bel 4, also ZU Jahr 814 laut Tabelle e1te araus geht
hervor, da{fs Benediktbeuern SA eıt der Karolinger*'* Reichskloster W  < /7u
dieser 1m en gelegenen Klaustrummauer gehörten möglicherweise och
der östliche und nördliche Kreuzgangflügel, welche erst 1988 / 1989 ergraben
wurden. uch die Richtungen dieser beiden Flügel der Nordflügel ohl
auch muiıt K}ı S b dürtften vielleicht ebenfalls bereits in der Karolingerzeit
festgelegt worden Se1In. 1970 wurden 1m Bereich der heutigen Kirche die ohl

I Zur Gründungs- un:! Baugeschichte Benediktbeuerns vgl Mindera KI Benedikt-
beuern, München 1957; Hemmerle 1 Benediktbeuern GermBen Die Benedikti-
ner In Bayern], ugsburg 197/0, 61—67); Mindera Weber I"I Basilika Benedikt-
beuern, Benediktbeuern 1973, Gb Weber { Zr Geschichte des Klosters Benedikt-
beuern Kirchmeier TIreml [Hrsg.], lanz un:! Ende der en Klöster Sä-
kularisation 1mM bayerischen Oberland 1803 |Haus der Bayerischen Geschichte,
Veröffentlichungen ZUT Bayerischen Geschichte un! Kultur], München 1991, 5
61); Dischinger G., Die Klosteranlage Benediktbeuern (Kirchmeier S, oben|]);
Winghart S/ Archäologische Grabungen 1M Kloster Benediktbeuern bestätigen
die uühe Gründung des Osters Kirchmeier s oben]); Hemmerle B Die Be-
nediktinerabtei Benediktbeuern GermbSac 2 / Die Bistumer der irchenpro-
V1InNnzZ Maiınz, Das istum Augsburg D Berlin 1991, 19—20 80—-81); Winghart sI
Archäologische Untersuchungen YAHNE frühmittelalterlichen Geschichte VO  > Kloster
Benediktbeuern Das archäologische Jahr 1ın Bayern 1989, gar 1990, 1681
Ders., 7Zur en Architekturgeschichte VO  - Kloster Benediktbeuern, Lkr. Bad
Tölz-Wolfratshausen. Ergebnisse der Ausgrabungen VO  - 988/89 (Weber
|Hrsg.], estigla Burana, München 1994, 1-10)

113) Gebührenpflichtige Auskunft des Vermessungsamtes Bad Tölz VO

114) Vielleicht schon ZUT eit Pıppins, des Vaters Karls des Großen, Text SE

Anm. „Alda paut diser eıt etliche kirchen herzog Pipis 1ern Balern,60  Rudolf Eckstein, Franziskus Büll, Dieter Hörning  baus (s. Anm. 110) —- angefügt. Sollte der Südbau des mittelalterlichen Klaus-  trums noch im 17. Jahrhundert - genau zum östlichen, von Abt Egbert errich-  teten Teil der frühromanischen Kirche parallelverschoben gewesen sein, dann  hätte auch dieser Südbau eine Richtung von -0° 54,6' gehabt. Pezani hätte  dann nicht genau die Richtung dieses Südbaus getroffen und seinen Gästebau  um 35,4' nach Norden verschoben.  6. Die Kirchen Benediktbeuerns in Bayern  Das Kloster Benediktbeuern wurde 739/740 gegründet!!?, Die Richtung  des Südteiles des heutigen Klostervierecks (Klaustrums) liefert mit Rı = —11°  (nach amtlicher Auskunft)!!? den Beweis, daß er errichtet wurde, als Bene-  diktbeuern bereits ein Reichskloster war, da in diese Richtung (neben w Ja-  cobi) noch die beiden Reichsheiligen Martin und Dionysius eingegangen sind,  wie die unten angegebene Berechnung zeigt. Diese Richtung R, = —11° wird  erreicht bei T = 4, d. h. also zum Jahr 814 laut Tabelle 1 Seite 16. Daraus geht  hervor, daß Benediktbeuern zur Zeit der Karolinger!!* Reichskloster war. Zu  dieser im Süden gelegenen Klaustrummauer gehörten möglicherweise noch  der östliche und nördliche Kreuzgangflügel, welche erst 1988/1989 ergraben  wurden. Auch die Richtungen dieser beiden Flügel - der Nordflügel wohl  auch mit R, = -11° — dürften vielleicht ebenfalls bereits in der Karolingerzeit  festgelegt worden sein. 1970 wurden im Bereich der heutigen Kirche die wohl  112) Zur Gründungs- und Baugeschichte Benediktbeuerns vgl. Mindera K., Benedikt-  beuern, München 1957; Hemmerle J., Benediktbeuern (GermBen I [Die Benedikti-  ner in Bayern], Augsburg 1970, 61—67); Mindera K. —- Weber L., Basilika Benedikt-  beuern, Benediktbeuern 1973, 3; Weber L., Zur Geschichte des Klosters Benedikt-  beuern (Kirchmeier J. — Treml M. [Hrsg.], Glanz und Ende der alten Klöster — Sä-  kularisation im bayerischen Oberland 1803 [Haus der Bayerischen Geschichte,  Veröffentlichungen zur Bayerischen Geschichte und Kultur], München 1991, 51—  61); Dischinger G., Die Klosteranlage Benediktbeuern (Kirchmeier J. [s. oben]);  Winghart S., Archäologische Grabungen im Kloster Benediktbeuern bestätigen  die frühe Gründung des Klosters (Kirchmeier J. [s. oben]); Hemmerle J., Die Be-  nediktinerabtei Benediktbeuern (GermSac NF 28, Die Bistümer der Kirchenpro-  vinz Mainz, Das Bistum Augsburg 1, Berlin 1991, 1920 u. 80-81); Winghart S.,  Archäologische Untersuchungen zur frühmittelalterlichen Geschichte von Kloster  Benediktbeuern (Das archäologische Jahr in Bayern 1989, Stuttgart 1990, 1681 710  Ders., Zur frühen Architekturgeschichte von Kloster Benediktbeuern, Lkr. Bad  Tölz-Wolfratshausen. Ergebnisse der Ausgrabungen von 1988/89 (Weber L.  [Hrsg.], Vestigia Burana, München 1994, 1-10).  119  Gebührenpflichtige Auskunft des Vermessungsamtes Bad Tölz vom 15.06.1983.  114)  Vielleicht schon zur Zeit Pippins, des Vaters Karls des Großen; s. Text zur.  Anm. 77 S. 19: „Alda paut diser zeit etliche kirchen herzog Pipis im Obern Baiern,  ... alda er überall S. Dionysi, der künig in Frankreich patron, kirchen hat pauen  lassen“ (s. Riezler S. [Hrsg.], Johannes Turmmair's genannt Aventinus sämmtliche  Werke 1, München 1881, 289 u. 290).alda überall Dionysi, der ünig 1ın Frankreich atron, kirchen hat u  n
lassen“ (s. Riezler Hrsg.], Johannes Turmmair'’'s genannt Aventinus sämmtliche
Werke 1/ München 1881, 289 290)
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paralle ZUrTr Nordmauer des nördlichen Kreuzgangflügels verlaufenden Fun-
damente bis entdeckt!!> uch diese Mauerreste bis dürften
die Richtung VO  a E aufweisen. ollten diese Mauerreste bis M
einer Kirche gehören, bedeutete dies, da{fs auch dieses Gotteshaus 814
errichtet wurde. Kailser Karl der TO ges 814) chenkte den önchen die
Armreliquie des hl ened1. VO  a Nursia mit dem Siegel des Papstes
Hadrian 772-795) ened1i WäarTr jedoch im Jahr 814 och nicht Patron, da
sich Benedicti weder ZU DE Maäarz och YvABE K} Juli ın die Baulinie K}ı
SR NS integrieren älst rst 1070 bei wurde die Achse der Kloster-
kirche 60 ach en gedreht Diese Richtung wurde uch bei der ba-
rocken Umgestaltung beibehalten Die jetzige Kirche welst nämlich ach amt-
licher Auskunft}l16 die Richtung K auf. Diese Richtung Aäfst sich mıt
den Urpatronen Martin, Dionysius und akobus, aber auch mıt den en
Patronen Benedikt und Anastasıla jedoch LLUT bei 6, also ZUuU Jahr 1070
ıIn eziehung ringen ened1i wurde in Benediktbeuern nicht 71 März,
sondern 11 Juli (Translatio) und Anastasıla nicht Dezember, SONMN-
ern Januar gefeiert, wI1e 1eS5 Meichelbeck!!/ ausdrücklich erwähnt.

115) dage Wl Testgrabungen VO  Z 1970 1Im Benediktusmünster Benediktbeuern
(Weber Hrsg.]), Kloster Benediktbeuern ın Gegenwart un:! Geschichte, Bene-
diktbeuern 1981, 111—130, besonders 124) Da die altesten Mauerreste (s. Abb
i mıiıt schwarzer ar markiert) L1LUT sehr urz sind, ist das Ablesen ihrer Kich-
tung aus Abb. sehr schwer. Schließlich ist uch N1C sicher, ob die tatsachlichen
Richtungen dieser este T  u In Abb wiedergegeben Sind. Somuit stellt die
Festsetzung dieser Richtungen VO  - jeweils D L1LUT 1Nne Hypothese dar. Die
Richtung der ersten Abteikirche könnte uch BG DE e betragen haben, WI1Ie dies die
Mauer des VO:  - Prof. Leo Weber SDB G+ Rudolf Eckstein übergebenen
Planes mit den 1m Bereich des Klaustrums gefundenen archäologischen Resten
zelgt. Dies könnte bedeuten, da{fß Benedikt bereits In der Karolingerzeit dann IS
doch Zzu Z Maäarz Uun! In Demutsrichtung, Statt IO 30' bis A 9 A mıit
3U' bis T den Urpatronen angefügt wurde, WI1Ie dies Eckstein (S. /4) angıbt.

116) Freundliche Auskunft des Vermessungsamtes Bad Tölz VO
117) arl Mindera SDB sieht ebenfalls die Grundrißänderung der Kirche durch 1ne

Patroziniumsänderung veranlafßt (Brief VO' 16.08.1970) Von einer Anderung des
Patroziniums VO:  3 Jakobus nach Benedikt spricht uch Hemmerle T enediktbeu-
© GermBen (s. Anm. 1I92) un! ermania Sacra (S. Anm. 112) un (zer-
manıla Sacra (s. Anm. 1i In Benediktbeuern wurde Nn1IC der Todestag des
hl. Benedikt J März begangen, sondern die Iranslatio seiner Gebeine
Jahr 703 VO  3 Montecassino nach Fleury-sur-Loire, dem spateren St. Benoit-sur-
Loire, 11 Juli. SO schreibt arl eichelbec| OSB, Chronicon Benedictobu-
NU:  p Benediktbeuern 1753 1m Index unter Benedictus unter inweis auf ıne
Urkunde AA des es Ratmund (& 1065—1090) (im Ll. Teil 10) „Festum
Iranslationis 55.P.(Benedicti) 1lam saeculo XL apud 1105 celebratum. .” Zur „Cele-
britas Anastasiae nOstIrae et) cultus ejusdem“” chreibt Meichelbeck ebenfalls
1mM Chronicon Benedictoburanum 5. 5  N In NOSTITO Monasterio abh antıquis
temporibus 1n secunda Missa Dominicae Nativitatis 19(0)8| fit commemoOrTatıo
Anastaslae, sed eJus Festivitas commemorationem solennem VOCamus) peragıtur
die Mensis Januarii  L Vgl uch den Hinweis Meichelbecks 61 In kcclesia
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I dıie vorgetragenen Überlegungen ergeben sich 1m Toleranzfe: miıt
AIn 4231 aus folgenden Berechnungen:

Südliches Klaustrumgebäude, dessen Bauperiode ohl auch die ers
Abteikirche mıit bıs (?) ehörte (um 514,

Pı Martın November: W 1 PTE E
OktoberP, Dionysius W = ITA

P akobus Juli W3 28° 40,1
10° 41°24 E

mtlich geMESSCNET Wert K}ı 4©

Klosterkirche (um 1070, 6)

November: 646°P, Martın W12
P, Dionysıius Oktober Wn 3251
P akobus Juli W3= B
Pı ened1. 11 Julı Wa = '
P Anastasıa Januar: w

Rn= -5,6'
mitlich SCMESSCHCI Wert R» -6,40° 60 24 )

5

| EZ L1 UNNIS |w ([} 30NN438N f lZ  =-Q C T j15.

<

@1>)].[9
NM 3V W

Ea Ne30nvw ‘LO9OLYCS ı }zE SEA  &44%n
Z  Z 1

Z ı
Abb Benediktbeuern,
Grundrifß der ehem Klosterkirche mıit Boden- un! Mauerbefunden. Zeichnung

Lischka. (aus Sage s Anm 16| 128)

Cathedralıiı Augustana (intra CUJuS Dioecesis imites hoc Monasterium reperitur)
eadem Anastasıa sSeMPET culta fuit solum i1dua, Martyr ad diem

Januarıl Vgl Grotetfend Ulrich In Taschenbuch der Zeitrechnung des
Deutschen Mittelalters un der Neuzeıt, Hannover 1960, „Anastasıe vid.
Jan. (Augsb.)”. 1053 konnte Benediktbeuern Reliquien der hl Anastasia CI -

werben, vgl Hemmerle \ GermSac (wie Anm. 112) 253
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Abb Grundrifi der heutigen Klosteranlage VONn Benediktbeuern au Dischinger
(s Anm 1139 194 988/89 wurden karolingische Grundmauerreste
des ursprünglichen Ööstlichen un: nördlichen Kreuzgangflügels (gestrichelte
Linie) entdeckt

DIie Klosterkirche St eter Wimpfen Tal

Versuche, dieCder Klosterkirche Gt eter Wimpfen Neckar
Tal erklären reichen VO  » 1898 bis heute Man laubte, die ickung des
Chores und Querschiffes mıiıt Rücksicht auf umliegende Gebäude, mi1t
besonderen Geschmacksrichtung, miıt mangelnder Beobachtung der Tag- Uunı:!
Nachtgleiche, Ja 103° mıiıt der nwendung primıtıver Instrumente be-
gründen können Es wird auch die Ansicht vertreten, INan habe der HaAN-
Z  > Kirche die Richtung des Chores geben wollen och sSe1 INa  - W -

SCn finanzieller chwierigkeiten davon abgekommen, habe mıiıt dem gOL-
schen anghaus den NSCHAIU: das nicht abgebrochene estwerk gesucht
un die ichtung des niedergelegten 7Z7wölfeckbaues beibehalten 118

Die erste Kirche dieser Stelle wird vielleicht dem wahrscheinlicher
aber noch dem angehören, muß aber gründlich ZersStior worden SCHN,
dafs INa  a g  ‚WUu: WAaärl, nach 905 Neubau errichten, der dem Un-
garneinfall re 955 total VAR3 pfer gefallen C111 soll da{fs die Kirche
wiederum VO  - Grund auf 1E  ' errichtet werden mudfste 119

118) asa stung (wie Anm 10) 107 u
119) Kunstdenkmäler Großherzogtum Hessen, Provinz Starkenburg, ehemaliger

Kreis Wimpfen, Darmstadt 18985 118
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i1ne kritische ımme wendet sich diese atıerung und SEeTIzZz für die
ubstanz des 7wölfeckbaues den egınn des Die Richtung dieser
Kirche, bestimmt durch estwerk, ‚WOoltiec unı ehemaligen Hauptchor,
dürtfte die Überlieferung, Bischof otold habe Ende des die erste Kirche

dieser Stelle erbaut, bestätigen.'““
ach amtlichem Plan ist der C’hor des 1269 begonnenen Neubauesd

nach Osten gerichtet.'“” Aus dem mafßßgerecht gezeichneten lan Zellers ist eın
Achsenknick VO  a S erkennen. [)as bedeutet, da{fs 6./7 Jh.) (13 Jh.)  =
8& eın muß.122

Miıt einem Petrus-P ist R1ı nicht errechnen. Als Neben-P sind Nikolaus
und Marıa bekannt, denen in den Seitenapsiden eigene Altäre errichtetL,
die 12/4 1Ns Querschiff neben dem Hochaltar dieser ohne Titel!) iın
NeUue Apsiden übertragen wurden.! Es ist die ermutung, der NneUe Chor
und das Querschiff SEe1 dem Gründerbischof otold un! cn des Altares
VOT dem Lettner auch dem hl Kreuz geweiht, bewelsen. Der Chordienst
des Ritterordens verlangte einen Volksaltar VOT dem Lettner. Daher sind miıt

9°13’29”’und 228 für K1 die erste, mıiıt 7/ die zweiıte für den Chor
un:! das Querschiff, die dritte für den Orachnor un die vierte Rechnung für
den üdchor des mıiıt 80 VO  - der ersten Kirche abweichenden Neubaues
durchzuführen.!?4

bıs E FA5 Petrus Juni; W1=
P, Nikolaus Dezember; W»’7 = nbis 36°
P, Marıa September; W3 7°928 bis

K}ı 80 bis 8°49

E Krotold Februar (?); Wa = bis -9°28
Wr = bis 1°18Pr hl Kreuz September;

1 an r8o bis
Kr OO bis ()°39

(0°20

120) Wie Anm. HY 196 kin Bischof (Crotold) nahm 615 (18.10.) Konzil 1ın
Paris teil. Oom1 könnte Iso noch VOT 600 dıe erste TC in Wimpfen gegrun-
det en. Die Richtung des spateren 7woölteckbaues mıiıt 8° HA bestätigt E1-
nen Vorgängerbau diese eıt. Dazu ebenso auf 196 Ein Bischof Krudaolf
von Worms oMmM nach 905 nach Wimpfen un! beschliefst, „auf den Irummern
des zerstörten osters eın Monasterium errichten un:! aus dieser Stif-
tung se1 das Ritterstift erwachsen.“”

121) Freun:  1C Überlassung einer Lageplanskizze mıiıt Brief VO Bürgermeisteramt
der Stadt Wimpfen VO Januar 1967

122) Zeller A/ Die tiftskirche St. etier Wimpfen iIm Tal, Wimpfen 1903, Sp 5—18
(mit ale. un! Grundrifßs).

123) Wie Anm. 122 5Sp.
124) Wie Anm. 122 Sp. 1 J Tafel XVII: Entwicklung des Grundrisses.
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P, Petrus 29 Juni; Wi — 26° 9” bis 215°
P, Nikolaus Dezember:; W e bis=

Rı +A1755 bis AJ 4A7
E S Ü

P, Maria W23 — 4°24 bis 4°50)September;

Mit den durchgeführten Berec  ungen dürften alle anstehenden Fragen
geklärt eın Die erehrung des hl Krotold in Gt DPeter Wimpfen 1mM Tal ist
gesichert, und ZWaTr Februar.!? Ebenso ist ein VOT dem Lettner stehen-
der Kreuzaltar bestätigt. ESs bestand niemals die Absicht, In der Kichtung des

Chores weliterzubauen. Die Baulinie wurde beibehalten und L11IUT

Stelle des Zwöltecks ab 1778 eın gotisches anghaus bauen begonnen, das
erst 1im vollendet wurde.

F<

_-/ I'VWERLLWY \Yonze !
OM 3 57 S e - —aÜ I ASULR 1847 AML.ER 807

}
ASi£R wı} W

Petrus u.Nikol
man [| AA F CC  NS  P 8\ÄS  48

LE ° / etrus, ıikolaus/. / un! Ma Ya
R A

B°(l !
Krotold und

y IE FA
un  09920

K A
AT Maria 4937

HE ZZEZ=D  EKr

(ucCh FEA 1  I A ; MAOET. : SO

Abb Die Stiftskirche St DPeter Wimpfen 1m Tal (aus Zeller 1S. Anm 123

125) Schütte A., andDuc. der deutschen eiligen, OÖln 1941, 219
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Die Klosterkirche Kornelimüunster (Inda) be]l Aachen

Kaiser Ludwig der Fromme, der Sohn Karls des Großen, ründete
INe  an mıiıt dem Reichsabt ened1i VO  a’ Anıane 815 das Reichskloster nda

ö17/; 4; 50  Ca
E artın November; W4 Za hisO
P Dionysius OUOktober; W2= sbis 55 >4
P, Salvator August; L Ba bis

(Transfiguration D.N.J Christi)
Pı Cornelius September; WA 30 2° bis

S i

Die Werte geben nfang un: Ende des Vierjahresrhythmus einer Schalt-
a  eriode wieder. Dazwischen jeg die SCMECSSCHNEC Richtung RE RC A, 6 a als
ungefährer MW.126

TT
un

M

A ZE
EN „  C

3  {  D
Abb 10a ropstei Pfarrkirche Kornelimunster Grundrifßs) (aus dem Kirchenführer des
Propsteipfarramtes St. Kornelius (1987)

Karolingischer Gründungsbau (814/817)
estbau (Werktagskirche) mit vorbereitetem Trab Ludwigs des Frommen (9, / 15./

Jahrh.)
Pilgerkirche Aaus dem T
Kreuzschirtff mıit Abtloge Uun: Zeigungsfenster (16.
Doppeklappelle. Im Obergeschofks Heiligtumskammer, 1mM Untergeschofs hem. Sa-
kristel. (16 Jahrh.)
St. Korneliuskapelle (1 706)
Neue Sakristei (1967)

126) ugo LI Untersuchung über die baugeschichtliche n  icklung der ehemaligen
Benediktinerklosterkirche (Kornelimünster) Diss.), Aachen 1965, Patrone:
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Abb 10b Kekonstruktion der Karolingischen Klosterkirche VO  3 Kornelimünster
(aus ugot, Zeitschrift des Aachener Geschichtsvereins 7/8], 475)

Die Stiftskirche Gernrode ın Sachsen-Anhalt

Als ausgezeichnetes Beispiel einer mıiıt gebrochener Mittellinie geplanten
und durchgeführten Konstruktion diene die Stiftskirche Cyriakus Gern-
rode Sachsen-Anhalt. 959/961 wurde unter arkgra (Gjero der Bau egon-
111e  - und iıne bereits vorhandene Kapelle die Meinung ein1ger Forscher

alvator un! Cornelius. Nach Ausgrabungsergebnissen keine R-Anderung, Iso
€1: ursprünglich. Der Richtungspfeil (S mıiıt 15 irreführend Die @1 -
rechnete ichtung mıit —13 entspricht dem gemessecnNeN Wert gemäfs: Lan-
deskonservator Rheinland, Denkmalverzeichnis F Aachen un! die übrigen
Stadtteile), öln 1978, 65—/8, arte
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als Ostkrypta 1n den Neubau eingebunden. Darauf deuten auch des chıfitfes
unı Mittellinie des Chores hın. 51 43° '.127

Als Basıs aller Berechnungen steht der sudlichen Aufßsenmauer mıiıt
9°6 fest.125 1le weıteren R/ die VOT em dem Grundriß Zellers entnom-
men sind, sind mıiıt Toleranz verwerten.!” Die Berechnungen Schäfters
Sind unbrauchbar, S1€e stimmen mıiıt der tatsächlichen Richtung nicht überein.
Der Achsenknick VO  a 3 Se1 eın Zufallsergebnis, das allerdings Eingang ın
verschiedene Kirchenführer gefunden hat 130

Die ursprünglichen der ehemaligen Kapelle un: spateren Krypta Sind
Marıa un:! EeITUs zugeelgnet. Den gegebenen Bedingungen genugen NUur die
Feste Marıa ugus und Petrus Februar, 1m anghaus erganzt
mıiıt P Kreuztfest September un:! Pı Cyrilacus März. }} Der der ersten

Kapelle ist unbekannt, also auch Man darf aber ohl mıiıt arbeiten,
weil der Zeitabstand nicht sehr orTOM sSein kann un! die Unterschiedswerte
sich gegenseltig utheben

Kı VO Chor VO  > 959/961 mıt ist SOmıIt fast identisch mıit der der
Krypta bzw. Kapelle mıiıt N Die echnung erg1bt für Kı des Chores
GFF  ittellinie!) un:! Querschiffes W 1 W” und R» des Langhauses W 1 W”
W3 Wa olgende erte

Richtung des Ostchores
1 eITUus Februar; Wi= S bis® 132

P Marıa 15 ugust; W9 20°25 B1s
Kı 6°04 bhis 6°00

LVEYVAM

Richtung des chıftfes
bisP Kreuztest September; W3=

WA hisb Cyfiakus März;
8°52 bis 9°02R»

AT E AMW. 8°57

127) Oswald FI Gernrode, tiftskirche |wie Anm. 100] 98); Vorbrodt W/ Die
Stiftskirche ın Gernrode (Schulze H/ Das Stift Gernrode, öln 1965, 01 Olesch

Schlesinger B Mitteldeutsche Forschungen 381)
128) Freundliche Auskunft des nstituts für Denkmalpflege, Amtsstelle Saale)

VO Januar 1968 mıt erklärendem Begleitschreiben.
129) Zeller R Die Kirchenbauten Heinrich und der Ottonen 1n Quedlinburg, Gern-

rode, Frose und Gandersheim, Berlin 1916, 4 J aie 20, Abb. Grundri{f Erd-
geschofßs.

130) chaftfer } Beitrag ZU Problem der Achsenverschiebung Grundrifs der Stiftskir-
che Gernrode Das Müuüunster 6! München 1953, 182)

131) Schulze HI Das Stift Gernrode, öln 1965,
132) Wie Anm. 131
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6°02KR; (Ostchor)
Kr (Schiff) (amtliche Messung: 90 6’42°

chsenknick 7°56 Schiff Sichor

Zwischen 1118 bis 1152 wird ein Westchor errichtet. etIiTroOoNus soll der Pa-
tron se1n, soll aber 1Ur einen Metrobius oder etIiTranus geben Girotefend
erwähnt sowochl einen Metronus als auch einen Metranus. ach derC
des Chores ist beiden eiligen geweiht."”

Richtung des Westchores
DA bis O52P Metronus Maı; WE

e etiranus 31 We6 Shiıs %  56°
Januar;

R; O C Y bis 40

R; (Westchor)
8°57R» Schiff)

Achsenknick 29423 Schiff Westchor)

Der errechnete Achsenknick Schiff Westchor entspricht ebenfalls dem
Zellerschen lan

Im sudlichen Seitenschiff einde sich das sogenannte Grab Der (SE-
anke, könne sich ine Bufßkapelle oder das Grab des Markgrafen
(ero handeln, wurde widerlegt. *“* Die Oradawan: des Kaumes schmückt auf
der Außfsenseite eın Relieft: Maria Magdalena egegne dem auferstanden
errn 7Z7udem ist die Mauer ach dem Sonnenaufgang Feste der hl Marıa
Magdalena P/E gerichtet. Um 1100 erbaut wird miıt ihre Lage 1n
der Kirche bestimmen ein.!

udlıche Seitenkapelle
[ arla Magdalena April; W7 473° bis

bis
MVW :

Dieser Wert annn den Plänen entnommen werden.

133) Girotefend HI Zeitrechnung des deutschen Mittelalters un: der euzeit 2/ Han-
1892/98, Neudruck Aalen 1970, 143

134) Vorbrodt (wie Anm. 127) 112
135) Zeller (wie Anm. 129) aife 2 / Abb. Grundriß Erdgeschofs.



Rudolf Eckstein, Franziskus Bull ] ieter Hörning
90 4U 50

VE“l VM

(d
ä 3 K ı]

R
GL  D
b

\ ne
Bauteile des Jahrhunderts

ges Grab 100

Umbau 12 Jahrhunderts

Restaurierungen Jahrhunde s

Abb ı+ Erdgeschoß der Stiftskirche VO  : CGernrode (Grundriß) aus Vorbrodt
IS Anm 128| 93)
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Abb UÜbergescho der Stiftskirche VO  —$ (Gernrode (Grundriß) (aus /Zeller s
Anm

Die Michaelskirche Bamberg
Heinrich I1 selbst veranlafßte Bischof Eberhard das Benediktinerkloster

St ichael gründen 1012 bis 1014 wurde bereits Kloster Seckau die
Kegel des Benedikt für das 1015 VO Bischof erhar: egruüundete Kloster
geschrieben 1017 bestätigte Heinrich {{ die dem Bischof für das Kloster ge-
schenkten (‚uüter [ )as ründungspersona. tammte VO  m Münsterschwar-
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ach 156 Am November 1021 wurde 1mM Be1isein des Kalsers die Klosterkirche
feierlich geweiht Als Patrozinien Sind genannt der rzengel Michael un:! der
hil Benedikt. Die Richtung 15° (nach an äflt ach dem drängenden
Mitwirken Heinrich I1 bei der Gründung des Klosters ın der HI Baulinie die

der KReichspatrozinien vermuten un! zudem die Demutsrichtung ZU

Dom Unter diesen Voraussetzungen ist ach dem Fes:  ender des Bıstums
Bamberg für das des hl Erzengels ichael LUr der September möglich
uUun! für das Fest des Benedikt der 58 Juli

F Martın November; W1 =— „ 3()° bisS
P, Dionysius Oktober; W?7 = Phis-
P Michael September; Wa S 6°59 bıis N O W

9219° bisPı ened1 11 Juli; Wa
Wı + W) + W3 + W4 = “bis

-
-14°58°)

A—. 13 5 8P«
a R f  — B3

*  al  | ]
\ /
4Kr |Xj

Abb | ie Klosterkirche Michael 1n Bamberg (aus aCco IS Anm. 139]|

11 Die Jakobskirche In Bamberg
wurde VO  a Bischof Hermann (1066—-1075) zunächst als Kollegiats-

stift gegründet. ach Vertreibung der ihm widerstrebenden Kanoniker Vel-
traute Bischof Hermann das bisherige Kollegiatsstift den Benediktinern der
jJunggorzer Richtung uUun! übertrug 1072 die Leitung dieser monastischen
Gemeinschaft dem Münsterschwarzacher Abt gbe Egbert tammte aus
(GOrzZze un:! brachte für den Bau des Mönchschores (ecclesia malor) der

136) Ollasc I Mönchtum des Mittelalters zwischen TC UnNn! Welt (Münstersche
Mittelalter-Schriften 7I München 1973, 101, 108, 16-121)
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Schwarzacher Kirche, SOWI1E für den Bau der Bamberger Jakobskirche (GOrzer
Baugepflogenheiten mit. 157 Bereıts Maı 1072 konnte der Bischof die
Wes  pta weihen; Juli 1109 weihte Bischof Otto (1102—-1139) die Kıir-
che Der ausführliche Bericht ber diesen Vorgang nennt als Patrozinien des
Klosters der rche) Salvator, das hl Kreuz, Marıa, die Mutter des Herrn,
den Apostel akobus und Allerheiligen. äfst sich VO Katasterblatt
mıiıt run:! 20 ablesen, ach dem aubeginn mıiıt bestimmen.!° Die Berech-
NUuNng er Sonnenaufgangswinkel der (nach 2°) möglichen este ihrer
Patrozinien ergeben olgende Werte

Pı Salvator August; W1= bis
bis Pa PEP, HI Kreuz September; W’”

IS Marıa Februar; W3= “bis-
x akobus MalI; Wa bis
P Allerheiligen November; i} da d RS AD Maa Aa-biss

N =— SN bis 2°58
e  — DAr

Die Toleranzgrenze zwischen Katasterplan un! echnung dürtfte nicht
überschritten eın

; >

} M di  X
7 E E —— WE E “ ” QL

Abb Die Klosterkirche St Jakob In Bamberg a  (aus Grän, sl Tunk, W., GSt Jakobs-
kırche Bamberg Schnell, Kunstführer Nr. 658, München 1977 4 ])

137) Hallinger K‘/ Gorze-Kluny, 17 Rom 1950, 205, 353-357; Kaspar A/ St. Jakob in amberg
und üUunsterschwarzach (Bericht des Historischen Vereins amberg 1 1964, AT
143); FI Versuch ıner Rekonstruktion der romanischen Egbertbasilika des Osters
Münsterschwarzach (1062/1066—-1718) (Hugger Hrsg.], Magna Ta) Festschrift
Zn 50]...} .gen Weihejubläum der Abteikirche Uunsterschwarzach 1938—-1988,
Münsterschwarzacher Studien 41, Uunsterschwarzach 1992, 191); FI Monasterium
UUuar:‘: (wie 106) 310

138) Deinhardt wl Dedicationes Bambergenses, Weihenotizen un! TKunden AUSs
dem mittelalterlichen istum Bamberg, Freiburg 1936, Nr. 10 un! Nr. 11;
ayer HI Bamberg als Kunststadt, Bamberg 1955, 137; uch einen entspr.
Stadtplan.
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Die Klosterkirche Ensdortf iın der Oberpfalz
DIie Gründung des Benediktinerklosters Ensdortf ın das Jahr 4121 Be-

reıts 1123 weiht Bischof (Jtto VO  S Bamberg die erste Kirche, deren HI Baulinie
8O och die Formel RE I erkennen Aäflst ugleic wird 1m Westen mıiıt der

ITIC.  n eines größeren Steinbaues begonnen, bis ndlich 1180 der LEUEC
Chor Stelle der ersten kleinen Kirche geweiht werden kann. Ihre Sind
eindeutig mıiıt Marla ugust, ohannes Juni Uun:! akobus

Juli bestimmt. Die Berechnung der Baulinie nach Ö, 6,5
un: 49  FA Aälst ein1ıge Unstimmigkeiten erkennen. Entweder en
die Baumeister die bis 1Ns Jahrhundert bekannte Festfeier des hil akobus

Maı als rundlage ihrer Berechnungen 3000001  / oder ist -
erst ach dem est des hl akobus I das se1lit diesem Jahrhundert auf den

Maiı fiel, die Baulinie festgelegt, später aber akobus als Hauptpa-
tron der Klosterkirche VOTSCZOSCNH worden. Die folgenden Vergleiche sollen
die Vermutung begründen.'”

Pı Marla 15 ugust; Wi bis
F Johannes Juni; Wa +bis+
P akobus Juli; W3 bis 955°

R: sbis
=  — DE

Pı Maria August; W1= DIs
o Johannes Juni; +  SA bis ..(+W7 =
P, akobus Malıl; MD ND  p  z  LUbis -

R: 7°59 bis 8o A
z=  — 80

139) Zitzelsberger H. Die Geschichte Ensdortfs VO'  5 der Gründung bis ZUT Auflösung
In der Reformation S (Verhandlungen des Historischen ereins für
Uberpfalz un! Regensburg 95, Regensburg 1954, 1 F, 44, 130); aCcOo!| Rl Zr mıiıt-
telalterlichen IC des Osters Ensdorf (Oberpfälzer eimat 2 J Welilden 1980,
92); er F., Bezirksamt Amberg (Kunstdenkmäler des Kgr Bayern, Kreis
Oberpfalz 15) München 1908,
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Abb Rekonstruktion der romanischen Klosterkirche Ensdorf (aus aCco s
Anm 139| 95)

DIie Klosterkirche Ebrach 1n Franken

Das Zisterzienserkloster wurde 11927 gegründet. Weihe der ersten Kirche
1134 der ersten 5 g mu{fs bel gelegen haben. 1200 Grundsteinlegung
der Michaelskapelle und der Klosterkirche mıiıt 9o Beide (jottes-
häuser können nicht auf dem Platz des alten errichtet worden se1n; S1€e hätten
dessen beibehalten mussen. DIie erste Kirche wird stidöstlich der ab 1200
ohne Vorgängerbau errichteten Klosterkirche gesucht.‘“

Um 1200 weicht die Magnetnadel 90 VO  a der Nordrichtung ach We-
sten ab, der magnetische Ostpunkt also ebentfalls 90 VO der astronomischen
Ostrichtung ach Norden. bestimmt beider Kirchen; die verschiedenen
bleiben unberücksichtigt. lan und echnung:

oster-R —1°, Kirchen-R 9o

140) Wıemer W, Die Baugeschichte un! auhutte der Tracher Abteikirche
(Jahrbuch für fränkische Landesforschung, Kallmünz-Opf. 1958, 5 / Ders., Die
Ebracher Klosteranlagen VOT dem barocken Neubau (Festschrift Abteikirche
Ebrach Ebrach 1979, 263, Z 317) Nach dem Lageplan des en
Osters hat Dientzenhofer 1 Nordtrakt des barocken osters (S 284) die Rich-
(ung des alten Osters beibehalten; ehio, Franken, Darmstadt 1979, 263; betr.
Ebrach uch 1n diesem Artikel
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Abb 16 Ebrach, Bamberg, Zisterzienserkloster. 1127 gegründe un:! VO  a

Morimond besiedelt. Neubau der Kirche 1200 begonnen, nördliche Michaels-
pelle 1207 geweiht, Chorkapellen bIis 1239, ghausweihe 1285 (aus inding-
Untermann s Anm 144| 253)

I Die Klosterkirche Heilsbronn 1n Franken

1132 IC Bischof (Otto VO  5 Bamberg als Benediktinerkloster egründet,
wurde 140 /41 den Tacher /isterziensern übergeben. G eben-

BI und stehen 1ın einem harmonischen Verhältnis. Werden die oft
nicht geringen Abweichungen der Magnetnadel VO  - einer Idealisogone be-
rücksichtigt, werden eringe Differenzen zwıischen B, un! eutungs-
los.141

141) Brauer i Dehio-Handbuch der deutschen Kunstdenkmäler, (Franken), Mun-
chen 1979, 355 Katasterblatt.
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Abb Heilsbronn bei Ansbach  en, /Zisterzienserkloster. 1132 Bene-
diktiner gegründet, 1141 VO!  - Ebrach besiedelt, Kirche 1149 gewe!  e Choranbau
1263/84, 1im Westen Kitterkapelle A us dem als rablege, 412/33 sud !
Seitenschiff als zweischiffige Mortuarium) als rablege für Abte, MoOn-
che un! Adelige. Am Südquerhausarm Heideckerkapelle VO  a Ende mıt
erhöhter Erkerapsis. Abgebrochener euzgang un Refektorium Viertel

(aus Binding-Untermann s Anm 144] 264)

Die Klosterkirche Kaisheim 1n Schwaben

Kloster Kaisheim bel Donauwöoöorth wurde 1133 Urc raf Heinrich VO:  -

Lechsgemünd gegründet. Über DB, un! gilt das bereits ber Heils-
bronn Gesagte. !#

142) Horn (Hrsg.), Landkreis Donauwörth Die Kunstdenkmäler VO:  3 Bayern, Re-
gierungsbezirk Schwaben 3 J München 1951, 330; Bushart B., Dehio-Handbuch
der deutschen Kunstdenkmäler, (Bayrisch-Schwaben), München 1989, 513
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Abb Kaisheim bel Donauwörth, Zisterzienserkloster. 1133 gegründet, VO  —

Lützel siedelt, Neubau der Kirche 1352—-87/ (aus Binding-Untermann s
144} 265)

{Die Klosterkirche Bebenhausen 1n Württemberg
Die Zisterzienserabtei Bebenhausen bel übingen 1m Bistum Konstanz

wurde 1185 AATC falzgraf (Jtto VO:  > übingen errichtet und VO  . chönau
Adus besiedelt.! un:! 09°37725°* entsprechen 1185 BI l{I und
stehen auch 1n Bebenhausen iın engster Beziehung 7zueinander. Die nüchter-
Ne’  a Tatsachen sprechen für die Gültigkeit der Formel I1 als die al-
lein angewandte zwischen etwa 1125 bis 1200

143) Paulus E., Die Cistercienser-Abtei Bebenhausen, gar 1856, D C E 3,
Tafeln {1 IL
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Abb Bebenhausen bei Tübingen; Zisterzienserkloster. Um 1185 VO  ; Pfalz-
oraf Rudolf£ v. Tübingen als Prämonstratenserkloster gegründet, 1190 VO  -

Schönau bel Heidelberg mıit /isterziensern besiedelt (aus Binding-Untermann
Is Anm 144} 197)

144) Binding GI Untermann M/ Kleine Kunstgeschichte der mittelalterlichen Ordens-
baukunst In Deutschland. Darmstadt 1985


